
afl und Mo
Vji. Uhr.

eiter
t gesucht. (2827
över in Staudt
h-

ädchen
gesucht. 2855

imarkt.
'

icht. 28IK
. Obere
kr Grabcustr . Itz

en
r Familie

2739
gehalten.

51*.

im
fit, Mm
ftsaateir
n rmd Senf ).
verden

ir die Anbauer

Missionäre

li-varleluiolrasse
itschland,
iale:
urt a/M.

2849

iite!
IV

schiasn
da mar,

2442
tlafsenes

>chen
sucht. 3830
Wedcrneiseu.

MW.
tcbicMt hat. ntm
ht 2869
. Brühl.
Kornmarkt.

lÖM oe.grou
» gesucht.
□er , 2858
raße 81.

geresmädcfien
>zwei Stunden

2838
viezerstr. 44.
ibere

■labta
Stunden vorm,
t gesucht. (2825
iarklstraße 1 I,

ge tüchtige
litte,
vitwc mit Ev-
landwirtschaftl.
as erfahren, für
Soften auf ein
lt. Bedingungen
esucht . Näh.

Scheid,
urg. 2779

grflulein
eiten erfahren,
Haushalt oder

Rr . 2845 an
Blattes

familie mit gut
gesucht,
r Münz,
ndlg., Siwl nr-T

Bezugsprs !» :
ti* 70 vfg .. vierteljährlich 2,10 Ott,
Oen Driefträgrr 2F2 Mt., bei der

Post adgehslt 2,10 Mt.

ISMUS.
ama in4T eil en>

_ . 321 1
ien Zutritt . ■

Zrei - Beilagen:
, Sommer - uni Winterfahrplan.

Vanikalrnirr mit Märkteoerzeichm».
^ llassauijchrr Landwirt.

Zecnspcech- Anschluß Nr. S.
Erscheint täglich

, «ßer an Sonn - und Feiertagen

r

Verantwortlich: Dr.Albert Sieber. —Rotationsdruck u. Verlag der Limburger Vereinsdruckerei. S .m.b. f?. : 2. Vecker. virettor , alle in Limburg.

Anzeigenpreis:
Vie fiebenfpallige Zeile 20 Pfg. Geschäfts-
an^ igen, Wohnung- -. Kleine- und Stellen-
anzeigen aus dem engerenD«rb«eiiungsbe;irk

15 Pfg. Reklamen 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Für dieLagesausgabr bis5 Uhr am Vorabend.

Nachlaß nur bei Wiederholungenund
pünktlicher Beachtung.

Geschäftsstelle: Diezerstraße 17.
Postscheckkonto 12382 Frankfurt.

Limburg a. d. Lahn , Samstag » den 7 . April 1917. 48 . Jahrgang.

Amtlicher mm  WMericht.
NB . Berlin,  6 . April . (Amtlich.) An der

ßrtoisfront  und in mehreren Abschnitten der
ßi - » e - Front  starker Artilleriekampf.

An Reims  aufgestellte Batterien , dort er-
hlnntc Befestigungsarbeiten und Verkehr find von
„ng wirkungsvoll beschossen worden.

Im O st e » rege russische Fcuertätigkeit.

Große Beute am Stochod:
130 Offiziere, 9300 Russen gefangen.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  5 . April . Amtlich wird ver-

lautbart: .
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Archer einigen mit Erfolg ausgeführten Stotz-
gnternehmungen  ist nichts zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei klarer Sicht im allgemeinen lebhaftere Ar¬

tillerie- und Fliegertätigkeit als in den letzten
Tagen. .

Unsere wcitttagenden Geschütze beschossen
«it guter Wirkung eine feindliche Truppen¬
parade  östlich von C o r m o ns.

Italienische Marineflieger warfen auf Nabre-
{Ina  und S i st i a n a Bomben ab.

Unsere Ortschaften im Etschtale und Arco stau»
ßen abermals unter Artilleriefcurr . I » letzterem
Orte wurde die Pfarrkirche schwer beschädigt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Fm Bereiche unserer Truppen keine bttonderrn

Ereignisse.
v. H ö f e r» Feldmarschalleutnant.

Rückzug der Engländer und Russen
an der Yjala-Frrmt.

Türkischer Tagesbericht.
WB. Konstantionpel, 5. April . Heeresbericht

vom4. April.
An der Djala -Front setzen die Engländer und

Küssen den Rückzug vor unseren Linien fort.
Kaukasus-Front : Auf dem linken Füge! wur

den an zwei Stellen starke Aufklärungsabteilungen
des Fdindes zurückgeworfen.

An den anderen Fronten kein wichtiges Er
elgniS.

TauchboöLerfolge.
134 000 Tonnen versenkt.

WB. Berlin,  7 . April . (Amtlich.) Seit
de» am 30. März veröffentlichten Tauchbooterfol
ge» find nach den bis heute eingcgangenen Sam
melmeldungen weiterhin insgesamt 134 Ml Br .-
R.-T. von unseren Booten versenkt worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WB. Berlin,  7 . April . Wie wir an zustä«

diger Stelle erfahren, hat die Bewaffnung der
feindlichen Handelsschiffe weiter zngcnommcn. Die
Erfolge unserer Tauchboote haben jedoch hierun¬
ter in keiner Weise gelitten.

Der Krieg mit Amerika.

15 Geschütze, 150 Maschinengewehre erobert.
Feindlicher Gesamtverlust 12 Flugzeuge.

Richthofens 30 . Lnslsieg.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  6 . April.
Amtlich.)

l

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Artilleriekampf an der Artois -Front hat sich
n den letzten Tagen bedeutend gesteigert. Beson¬

ders von Angres bis zum Südufer der Scarpe lag
gestern zeitlveilig starkes Feuer aller Kaliber auf
unseren Stellungen . Mehrfach vorstoßende eng¬
lische Erkundungsabteilungrn wurden von unserer
Grabknbcsatzung zurückgeschlagen.

Auch an der Aisnc -Front kam es im Anschluß
an unser gemeldetes in dem beabsichtigten Um¬
fange voll geglücktes Unternehmen bei Sapigneuk,
nördlich von Reims , zu lebhaftem Feuerkampf.
Wir haben dort 15 Offiziere , 827 Mann gefang en,
vier Maschinengewehre und zehn Minenwcrfer
mtt voller Munition erbeutet.

Ein französischer Gegenangriff zwischen
Sapignenl und La Neuville ist abgewiesen wor¬
den.

Auf dem Westufer der Maas schwoll in den
Mtttagsstunden das Geschützfeueran.

Klares Wetter führte bei Tag und bei Nacht
zu sehr reger Aufklärungs - und Angriftstätigkrtt
der Flieger und zu zahlreichen Lustkämpfen.

Ein bis Douai vorgedrungeues englisches Ge¬
schwader von vier Flugzengen wurde durch eine
unserer Jagdstaffeln angegriffen und vernichtet.
Alle vier Flugzeuge liegen hinter unseren Linien;
Leutnant Freiherr von Richthofen hat davon zwei,
als seine» 35. und 36. Gegner abgefchossen, außer¬
dem verlor der Feind acht Flugzeuge im Luft-
kamps, zwei durch Abschuß von der Erde , von u«S
werden drei Flugzeirge vermißt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Südlich von Riga , bei Flluxt , Toboly, an der

Slot « Lipa nnd Najarowka bis südlich von
StaniSlau fetzte die russische Arttllerie bettächtliche
Mengen von Munition zur Wirkung gegen unsere
Stellungen ein. Ein nach Minensprengung gegen
die Höhe Popiclicha (südwestlich von Brzezanp vor¬
brechender Angriff der Ruffen scheiterte

Kei Wegnahme des russischen
Krückenkopfes von Toboly am
Stochod am 3. April Mieden in
unserer Hand 130 Offiziere , über
9500 Mann, 15 Geschützeu. etwa
150 Maschinengewehre und Wi-
nenwerser und viel Kriegsgerat
aUer Art.

Front des
Generaloberst Erzherzog Joses.

Nichts Neues.
Heeresgruppe von Mackensen

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front.

F« der Osthälfte des Cerna -Bogen »ahm zeft.
weilig die Artillrrietätigkeit zu.

Im Wardar -Tal wurden durch Bombenabwurf
unserer Flieger umfangreiche Munittonslager zur
Entzündung gebracht.

Der 1. Generalqnartiermeister:
Ludendorff.

WK. Wa f h i n g t o u, 6. April.
Das Repräsentantenhaus hat den
Kriegsantrag angenommen.

Der Senat . — Carranza.
Newhork, 5. April . Im Senat scheinen zehn

Abgeordnete gegen die Kriegserklärung zu sein.
Man ist in Washington sehr unzufrieden mit

Carranza.  der immer noch nicht die offizielle
Anfrage beantwortet hat , was er gegen die angeb¬
liche deutsche Tätigkeit in Mexiko zu tun gedenke.
Die Regierung hat den Eindruck, Carranza suche
von den Vereinigten Staaten eine große An¬
leihe  zu erpressen, unter dem Vorwand , ohne
solche Unterstützung der deufichen Propaganda
gegenüber ohnmächtig zu sein.

Die allgemeine Haltung der Bevölkerung
ist unverändert und zeigt keine Begeiste¬
rung,  obwohl in einigen Theatern Demonsttatio-
nen unter Absingen der Nattonalhymne stattfan¬
den. 3000 Sozialisten hielten hier eine Versamm¬
lung gegen den Krieg  ab . (Franks . Ztg .)

Oesterreich-Angarn hält treu zu
Deutschland.

WB. Wien, 6. April . Wie die Blätter verneh-
men, ist der österreichisch-ungarfiche Botschafter in
Washington, Graf Tarnowski,  angewiesen
worden, die diplomatischen Beziehungen zu den
Vereinigten Staaten von Amerika abzubre¬
chen  und für die Bofichast und die Konsulate die
Pässezuverlangen,  wenn der Kongreß den
Antrag Wilsons ratifiziert , daß der Kriegszustand
zwischen Amerika und Deutschland besteht.

Das „Fremdenblatt " steht in diesem Vor gehn
Oesterreich-Ungarns einen Schritt , der angesichts
des unlöslichen Bündnisses und der in überragen¬
der Weise besiegelten Waffenbrüderschaft zwischen
Oesterreich-Ungarn und dem Deutschen Reiche als
selbstverständlich  erscheinen und auch wohl
den allgemeinen Erwartungen entsprechen würde.

Man sieht schon von weitem, daß die ganze
Konferenz engl. Machwerk ist, besttmmt, die En¬
tente-Brüder auch nach dem Kriege wirfichastlich
im englischen Interesse zu fesseln.

Bös gemeint, aber ungefährlich.
Berlin , 6. April . Aus Madrid wird gemeldet,

daß von den Vereinigten Staaten jetzt 560 N Boot-
zerstörer an die Entente geliefert werden. Der
Sach : ist keine besondere Bedeutung beizitinessen,
denn es handelt sich um sehr leichte und leicht zer-
brechliche Fahrzeuge. Die ersten, die die Ameri¬
kaner gebaut hatten, wurden als unbrauchbar er¬
kannt und teilweise auch als unbrauchbar von den
Bestellern nicht abgenonmim. Fetzt sollen sie zwar
besser geworden sein, stellen aber keineswegs eine
Bedrohung unserer U-Doote dar. Wir haben sei¬
nerzeit gegen die Lieferung dieser Boote bei Ame¬
rika Einspruch erhoben, weil sic Kriegssahrzeuge
find. In Washington wurde der Einspruch mit der
Begründung zurückgewiesen. die Boote seien keine
Kriegssahrzeuge, weil sie unbewaffnet sestn. Das
letztere war richtig, aber sie waren so eingerichtet,
daß sie sofort nach Verlassen der amerikanischen
Hoheitsgewässer bewaffnet werden konnten. _ Der
Einwand Amerikas ist also hinfällig. Ebenso gut
könnten Panzerkreuzer geliefert werden. wenn noch
keine Geschütze darauf sind. Darin lag offen eine
Verlctznng de« Völkerrechts (Haager Abkommens
vor.

Der Dollarkrieg
„Die größte Kapitaknnsammlung."

Genf, 5. April . Wie die . Agentur Radio"
meldet, erklärte Präsident Wilson  im Hinweis
auf die finanzielle Hilfeleistung für die Entente
Der Bestand unseres Schatzes beträgt zur Zeit
344 390 892 Dollars (ungefähr 12,2 Milliarden
Mark), die größte Kapitalansammlung der Welt¬
geschichte. Diese Stelle der Botschaft wurde in
den amtlichen Text nicht aufgenonrmen.

Wilson  wird ein blaueS Wunder zu sehen
glauben, wenn er wahrgenommen haben wird , daß
Ine Entente -Brüder in knapp drei Monaten seine
tolzen 12 Milliarden verpulvert haben. Aber

wie gewonnen, so zerronnen!
Ein englischer Minensucher gesunken.
WB. London, 6. April. Die engl. Admirali-

tat meldet: Ein Minensucher alten Typs ist auf
eine Mine gelaufen und gesunken. 24 Mann der
Besatzring Norden vermißt.

Wien über Washington.
Die Wiener Presse nimmt die Ankündigung des

Präsidenten Wilson im Kongreß umsomehr mit
Ruhe auf, als sie keine Ueberraschnngsei. Sie ct-
flört, daß das Eingreifen Amerikas weder in wirt¬
schaftlicher, noch in politischer Hinsicht irgendeine
wesentliche Aendernng der Kriegslage herbeizu¬
führen geeignet sei. Was die Politik Wilsons zur
Unterstützung unserer Feinde tim konnte, habe sie
schon früher in ihrer „neutralen^Weises getan.

Ein englische Friedensanregung?
Dir „Voff. Ztg." meldet: Mancherlei Anzeichen

deuten daraufhin , daiß eine Anregung zu
Friedensverhandlungen  erfolgt ist, aber
nicht von deutscher Sette an England , sondern von
englischer Seite  über Oesterreich - Un-
garn an Deutschland.

Zustimmung des Repräsentantenhauses.
Haag,  7 . April , (zf.) Reuter meldet aus

Washington : Das Repräsentantenhaus hat mit
343 gegen 50 Stimmen den Rrgierungsvorschlag
angenommen, wonach der Kriegszustand zwischen
Deutschland und Amerika erklärt wird.

Das russische Chaos.
lt V WB. Lugano , 6. April . Die „Stampa " der-
öffentlicht einen neuen pessimistischen Arttkel über
Rußland , wo alles drüber und drunter gehe. Alle
Mahnungen zur Mäßigung seien vergebens, sogar
bei den gebildeten Klassen, die doch aus der Ge-
schichte wissen sollten, daß auf revolutionäre Exzesse
stets wieder die Reakfton folgte. Die furchtbaren
Ereignisse in Rußland müßten mit tieler Besorg¬
nis erfiillen.

Friedenserörterungen.
Hamburg , 6. April . Der Neuen Hanrburger

Ztg . wird aus Genf gemeldet: Schweizerische Blät¬
ter geben noch unbestätigte Telegramme wieder,
daß die in London tagende Konferenz der englischen
Dominions sich in bedingter Form für eine b a l-
digte Beendigung  des Krieges ausgesprochen
haben.

Rotterdam , 6. April . Manü >ester Guardian
schreibt: Auch der Eintritt Amerikas  in den
Krieg ändert vorläufig an der allgemeinen strate¬
gischen Lage nichts. Wer die Beteiligung Amerikas
wird der Entente etwaige Besprechungen
über den Frieden  möglich machen.

Die Landelskonferenz der Entente.
Basel, 6. April , (zf.) Den Basler Blättern

wird aus Rom berichtet: Die Handelskon¬
ferenz der Entente,  die am 17. April in
Rom zusammentreten sollte, ist auf den 17.M. ver¬
schoben.  Es werden an ihr Vertreter Belgiens,
Frankreichs. Großbritanniens , Portugals , Ruß¬
lands . Serbiens und Italiens teilnehmen . Das
italienische Komitee wird von T i t t o n i präsidiert
werden. Als Derhandlungsgegenstände werden
genannt : Einvernehmen über die Zweckmäßigkeit
einer interalliierten Wirtschaftsunion , Ergreifen
von Mitteln zur Bestimmung der Herkunft der
Waren , Entwurf eines Gesetzes zur Ausgleichung
der Kriegsschäden.

Die Äöherhängung des Brotkorbes
in England.

Köln, 6. April . Die „Köln. Ztg ." meldet auS
Amsterdam: Das englische Kriegsernährungsamt
hat verfügt, daß die größte Beimischung im Wer-
zenbrot von 15 auf 25 Prozent , die geringste von 6
auf 10 Prozent zu erhöhen ist. Die angekündigte
Vorschrift für einen fleischlosen Tag ist ergangen.
Er wird in London Dienstags , sonst Mittwochs,
eingchalten. Kartoffeln dürfen nur an dem fleisch-
losen Tag und Frettags gereicht werden. Ferner
wird angeordnet, daß bei den Mahlzeiten nur etwa
60 Gramm Brot , 8 Gramm Zucker, beim ersten
Frühstück nur 60 Gramm (roh, ohne Knochen) an
anderen Mahlzeiten 150 Gramm Fleisch gereicht
werden dürfen. An Mehl dürfen nur im ganzen
ftiglich 60 Gramm verwandt werden.

Beispiel für die erschütterte Disziplin
im russischen Leer.

Berlin , 6. April . Ein halbamtlicher Aufruf im
„Rußki Invalid " vom 25. März lautet : Alle, die
sich eigenmächttg aus dem 175. Reserve-Infanterie¬
regiment enfternt haben, werden aufgefordert , in
den nächsten Tagen zum Regiment zurückzukehren.
Andentfalls werden sie als Anhänger des alten
Regimes betrachtet.
Die Delegierten des Rats der Arbeiter und die
Soldatendelegierten des 175. Reserve-Jnfanterie

Regiments.
Berlin und Wien einig!

WB. Wien,  6 . April . Wie die „N. Fr . Pr ."
hört, nahmen die Besprechungen zwischen dem
deutschen Reichskanzler und dem österreichisch-un
garischcn Minister des Auswärtigen einen sehr be
friedigenden Verlauf und führten , wie immer , zu
einer vollkommen einheitlichen Auffassung in allen
lausenden Frage ».

Die „Neue Freie Presse" erklärt : Der Kriegs-
zustand ist der Zusammenbrnch der Rcirtralitäts-
täuschung. Das Ü-Boot stellte ihr den Willen
Deutschlands und der Monarchie entgegen.
Amerika kann nicht mehr liefern und will deshalb
Krieg führen. Dieser Krieg ist eine der erbärm¬
lichsten Niederlage« der Zivilisation und eine De-
rnütigung des Stolzes auf den Fortschritt . Der
Friede wird durch den neuen Krieg nicht erschlagen
werden. _ , , , . .

Die „Reichspost" schreibt: Der Anschluß der
groben, völkerreickfl-n. geldkräftigen und Industrie,

ewalügen Republik Nordamerkms an unsere
Feinde darf natürlich nicht ans die leichte Schulter
genommen werden. Wer wenn die Tauchboote
halten , was ihre bisherigen herrlichen Erfolge ver¬
sprechen. dann kommt Wilson zu spät, wie vorher
Bratiauu und Salandra zu spät gekommen sind.

Im „Neuen Wiener Journal " heißt eS: Allem
Anschein nach haben Wilsons Finten den Haiivt-
zweck, wenn auch keine größeren kriegerischen Ak-
ffonen Amerikas einzuleiten, so sich doch einen
Platz an dem Konferenztisch  zu sichern,
wenn sich die Kriegführenden zu den FriedcnSver-
Handlungen verfammvin. Dort Null Bruder I »- .
nathan leine Exttavorteile herausholen . Die Pro¬
fitpolitik ist trotz aller Phrasen das A und das O
der Wilsonschm Weisheit und Humanität . .

Die Anhänger des Zaren „Landesverräter ".
Haag, 6. April . Algemeen Handelsblad meldet

aus Petersburg vom 2. d. M.: Die Petersburger
Garnison hat bekannt gemacht, daß alle Soldaten
und Offiziere, die nicht in besümmter Frist ihren
regÄmäßigen Regimentsdienst wieder aufnehmen,
als Partcianhänger des alten Systems
und als Landesverräter  zu bettachten seren.

Große Bieh-Abschlachtungen in England.
Amßerdam, 6. Wril . Den landwirffchaftlichcn

Fachzeitungen Englands ist zu entnxhmen, daß der
iirnnei' Qtöfecr tDcrbettbc Mangel an Stcijfuttcr ^otc
englischen Landwirte veranlaßt , ihre Diehbestände
ziemlich schnell zu verringern . Hohe Marktpreise
würden gezahlt, obwohl die zum Verkauf kommen-
den Viehbestände den Anforderungen der Käufer
meistens nicht enffprächen.

Flicgerlkutnant v. Keudell 1' .
Wir durch eine Meldung des Roten Kreuzes

bestätigt wird, ist der bekannte Kampfflieger Leut,
nant v Keudell  am 16. Februar drrrch einen
Bnistschuh schwer verwundet  in der Ge-
sangenschast seinen Verletzungen erlegen.

Leutnant Hans Kurt v. Keud-ll war einer un-
serer besten Flieger , der bereits 11 Siege im Luft-
kamps hinter sich hatte und zu den größten Hoff-
nungen berechtigte.



Oster» 1917.
Ob auch im heißen Flammenbrande

Der ganze Erdkreis feurig loht.
Ob auch d..rch nah und weite Lande
Des Krieges Wetter blutig droht.
Es muß doch wieder Ostern werden,
Ob unser Herz auch zagend bebt,
Und überall auf dieser Erden
Solls freudig klingen : Jesus lebt!

Ob sich auch hunderttausend Grüfte
Zu unserm Schmerze aufgetan,
So wehen dennoch Lebenslüste,
Und Osterklarheit bricht sich Bahn.
Herz, stille drum dein herbes Weineri
Und was dich zag und traurig macht!
Latz hell die Ostersonne  scheinen
In deiner Trübsal dunkler Nacht.

Denn die im tiefen Grab geborgen t
Sind eine heil ' ge Gottessaat,
Der einst ein reicher Erntemorgen
In ewg'er Gottesfülle naht.
Da ist kein Heldenblut verloren,
llmsonst nicht Schmerz noch Herzeleid.
Aus No t und Tod naht neugeboren,
Naht eine bessre , selige Zeit.

Es bricht hervor ein neues Leben
Im Herrn , der aus dem Grab erstand^
Gott wolle Oste"gnade geben
Dem ganzen deut'chen Vaterland
Auf daß es, innerlich erneuert
Vor ihm bestehe trerr und rein!
Ein Volk , das wahrhaft Ostern

feiert.
Kann nimmermehr verloren sein.

M. N.

+ Kriegs -Dstern.
Nun kehlt auch schon das heilige Osterfest zum

dritten Male in diesein Kriege wieder. Wie war
uns der Ostertag früher ein Tag jubelnder
Freud ?, wie tveit und groß wurde stets unser Herz,
tvenn tvir das Fest der Auferstehung feierten. Wie
lange ist das schon her ! Jetzt stehen wir schon im
dritten Jahre im Kampfe um unser Alles ; ihm
gilt all unser Sinnen und Trachten, unsere Mühen
und Leiden. Wir wagen nicht nachzudenken, welch
schreckliche Wunden dieser ' furchtbare Krieg unN
schon geschlagen hat ; die Kenntnis der Größe un¬
seres Leides würde uns doch nichts frommen, denn
wir müssen doch tveiter kämpfen, opfern, bluten
und sterben, wenn unser Volk nicht zu Grunde
gehen soll. Nimmt es da wunder , daß in den
Osterklängen in diesem dritten Kriegsjahre ein
Ton der Wehmut zittert und das Alleluja aus
Herzen konrmt, die zu singen und jubeln nahezu
verlernt haben?

Aber es ist dennoch Freude in uns und
Hoffnung!  Dieser entsetzliche Krieg hat doch
nicht nur zerstört und niedergerissen: er hat auch
belebt und aufgebaut . Er hat enthüllt . >vas morsch
rind faul war und er hat das Gesunde, Starke und
Lebensfähige inmitten aller Vernichtung zu Tage
gefördert . Wäre es sonst möglich, daß unser Volk
dem Ansturm einer Welt von Feinden Stand ge¬
halten hätte ; könnten wir sonst die stolze Gewiß¬
heit in uns tragen , daß unser trotz all der An¬
strengungen und überreichen Mittel der
ner der Endsieg  sein muß ? Noch stehen wir
zwar in unserer Leiden  sw och e, aber der
Tag dämmert doch schon herauf,  an
dem auch wir unsere siegreich? Auferstehung feiern
werden. Weil Ostern ein Siegesfest und zugleich
das Fest des Friedens ist. darum wollen wir auch
im dritten Kriegsjahr diesen Tag begehen nicht
zwar mit lauter Fröhlichkeit, aber doch in stiller
Freude und froher Zuversicht.

Früher haben wir ja den Ostergruß des auf-
erstandenen Weltheilandes nie so recht begriffen
wie heute,,wo die ganze Welt in heißer Sehnsucht
daraus harrt , daß nun endlich des Heilandes
Segenswunsch : Der Friede sei mit Euch!
wieder wahr werde. Wohl wissen wir , daß der
Frieden , den uns der Heiland gebracht hat , nicht
der Frieden dieser Welt ist. Nicht den ewigen
Völkerfcieden zu bringen , tvar des Messias Auf¬
gabe und Werk, sondern den Frieden der Seelen.
Er wußte, daß kriegslose Ruhe für die Völker kein
unbedingtes Gut ist und der Waffenfrieden gar
leicht die Völker in größeres Verderben führen
kann, als der blutigste Krieg. Deshalb gab er der
Menschheit den Frieden des Herzens, seinen
Frieden , der auch in den wildesten Kricgsstürmen
Stand hält , tveil er ja nicht von dieser Welt ist und
seine Kraft nicht aus Quellen schöpft, die durch
Menschenhand und Menschenbosheit verschüttet
werden können. Dieser Frieden ist die Frucht
u. der Segen der O st e r t a t des Heilands:
wenn wir ihn im Herzen tragen , dann vermag
auch die schlimmste Kriegsnot und das bitterste
Kri -gsleid nichts gegen uns . Mit des Heilands
Osterfrieden und Osterfreude im Herzen ist es
nicht schwer, in Not und Tod zu geben, denn dann
winkt uns ja die Verheißung des Ostersieges: Das
ewige Glück seliger Auferstehung im göttlichen
Lichte.

Der Osterglauben ist das stärkste, das wir be¬
sitzen, denn in ihm haben wir die Gewißheit und
tröstliche Zuversicht, daß mit dem Leben nicht alles
aus ist, daß es ein glückliches, seliges Jenseits
und ein frohes Wiedersehen gibt . Wäre der Hei¬
land nicht von den Toten auferstanden , dann
wäre unser Glauben in der Tat eitel. So aber
wissen tvir, wem wir vertrauen und dies Ver¬
trauen gibt uns Mut und Kraft auch in den düster¬
sten Stunden . Wir wissen ja , daß auf die Oel¬
bergsangst und die bittere Verlassenheit auf
Golgatha ein strahlender O st e r m o r g e n
folgt,  und darum bleibt allzeit stärker als das
stärkste Weh unser Vertrauen aufGott und
Gotteslohn.

Das Gute ist stärker als das Böse, Wahrheit
und Recht stärker als Liige und Falschheit. Denn
Gott der Herr hält die Zügel in seiner Hand , er
lenkt das Leben des einzelnen und das Schicksal
der Völker. Er duldet das Unrecht und läßt zu.
daß die Menschen Böies tun , weil er der Mensch¬
heit die Freiheit des Willens gegeben hat. Er wird
aber auch diesen Krieg zum Guten wenden und
die Tränen trocknen, die ivir heute weinen. An
diesen! Ostertage flehen wir zu ihn! aus tiefstem
Herzen , daß er doch bald aufstehen möge, um
die Völker ivieder in Eintracht zu sammeln, dainit
sie hören auf seinen Ostergruß und Osterfegen:
Der Frieden sei  m i t Euch!
IIBll III II II'III IIII i|| 111111UM— Wil lii |i IIWI

Noch 10 Tage!
Benutze die kurze Hcichnuugsfrist!

Blutige Schlappe der Franzosen vor Neims.

800  Franzosen gefangen.
' . iu/vn  ücjuyt rr»n ^
dag zu anderen Zeiten ein Krieg um solche©ti-P
fragen , wenn nicht überhaupt unmöglich,
jedenfalls zwischen den Vereinigten Staaten
uns gänzlich ausgeschlossen gewesen wäre. unS

England.
Irland in Gärung.

Schweiz. Grenze, 6. April . Das „Bern . Taakl«
meldet aus Rotterdam : Aus Dublin wird
tet, daß Aufständische in der Grafschaft Cork v^
schiedene Anschläge auf die Eisenbahnen verübt«,
Die Züge konnten zwei Tage lang nicht fahr,.»
Erne Fabrik in Middlewwn mußte geschlossen«>«■'
den, da 82 Arbeiter unter dem Verdachte, an An'
schlügen beteiligt gewesen zu sein, von Soldaten
festgenommen wurden. Kriegsschiffe landeten j»
Middlewwn Truppen , um die Unruhen zu unterdrücken.

Eine halbe Million Mann gebraucht.
WB. London, 6. April . Während der Besprech.

ung mit Vertretern der Gewerkschaften, in der 4
den neuen Plan auseinand 'rsetzte, mehr Nichtu».
abkömmliche von den größtenteils befreiten B«.
sck)ästigungen wegzunchmen, sagte der engl. ®e.
neralstaschef Six William Robertson,  das
H e e r b r a u che s o f or t bis zuin Juli eine
halbe Million Mann.

Nordamerika.
Drei Jahre?

Haag, 6. April . Nach den Meldungen der
Londoner Blätter aus den Vereinigben Staaten
sollten der amerikanische Senat und das Abgeord-
netenhaus , jeder getrennt , über den Bcschlußan-
trag betr. die Erklärung des Kriegszustandes ab-
stimmen. Daß die Regierung Wilsons mit einer
dreijährigen Kriegsdaucr rechnet, erhellt aus den
Erklärungen d?s Mitgliedes des Rates der Ratio-
naloerteidigung Alwin G o d, daß die ausgear-
beiteten Pläne für diese Zeitdauer aufgestellt sind.

3 Monate könnte eher stimmen!
Im Repräsentantenhaus.

WB. Amsterdam,' 6. April . Die „Times ' mel-
den aus Washington vom 4. April : Es steht außer
Zweifel, daß die Kricgsentschließung im Reprä¬
sentantenhaus!; nach einer rnehrtägigen Be.atung
mit einer überwältigenden Mehrheit angenommen
werden wird . Der Untersekretär im Floticnamt
Franklin R o o se v e l t teilte amtlich mi: daß
Maßregeln für ein sofortiges Zusammenwirken
mit England und Frankreich getroffen sind.

Nach einer Londoner Depesche das „Allgemsen
Handelsblad " ist das Repräsentantenhaus durch
seine Geschäftsordnung .in der Lage, di? Entschließ-
ung schnell zu erledigen.

WB. Washington, 6. April . Reuter . Das R e-
präsentantenhaus  hat ein  sii N! mi g be¬
schlossen,  den Kriegsantrag am Donnerstag zu
besprechen. Es wird solange in D a.u erkitzung
tagen, bis der Antrag angenommen ist

„Evening Wold" berichtet, seit dem 1. Avril be¬
fänden sich 13 bewaffnete Handclsdumpfer der Ver¬
einigten Staaten nach europäischen Häfen unter¬
wegs^ ^ _

Lokales.
Limburg , 7. April.

— Beschlagnahme von Aluminium.
Auf Grund der Bekanntmachung betr. Beschlag-
nähme, Bestandserhebung und Ersteigung von fer¬
tigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenstän
den aus Aluminium vom 1. März 1917 müssen
bis zum 14 . April  1917 alle Aluminium
gegenstände bei der zuständigen Behörde gemel¬
det werden. Diese Meldungen sind für die Stadt
Limburg auf Zinimer Nr . 4 des Rathauses wäb-
rend der Dienststunden von 8 Uhr vormittags bis
1 Uhr mittags , woselbst auch die vorgeschriebenen
Meldescheine zu erhalten sind, zu machen. Wer sich
vor Strafe schützen will, versäume deshalb die An¬
meldung nicht.

— Ein Stärke - Verbot.  In Berücksich¬
tigung der Getreideknappheit  beabsichtigt
die Regierung die Verwendung von Reis und an¬
deren Getreidearten zur Stärke von Wäsche ent¬
weder stark einzuschränken oder überhaupt zu ver¬
bieten.

-Theaterin der „AltenPost ". Wir
verweisen nochmals aut das Ostermontag stattfin¬
dende Gastspiel der Frankfurter Künstler. „Der
eingebildete Kranke" ist eins der besten, lustigsten
Stücke aus Moliiöres Feder und hat sich in der
Fulda 'schen Bearbeitung überall einen großen
Freundeskreis erworben. — Die Kindervor¬
stellung „Einäuglein , Zweiäuglein und Drei»
cuglein " beginnt bereits um 3V2 Uhr.

=> Osterverkehr.  Die Eisenbahnbehörden
machen durch die Presse das Publikum darauf auf¬
merksam, daß aus Rücksicht auf den dringend not¬
wendigen starken Wagen-Verbrauch für Militär-
und Lebensmittel -Transporte an den Feier¬
tagen  jede besondere, sonst übliche B e g ü n -
stigung  des Personen - und Ausflug -VerkehrS
unterbleiben müsse. Das Publikum möge sich da¬
nach richten und jede nicht dringend notwendige
Reise unterlassen.

Der kalte März im Jahre 186  5.
Der Charakter des abgelaufenen Monat März
glich dem des Jahres 1865. Auch damals tvar ein
harter Winter und in der Nacht zum 29. März
hatte es in vielen Landesgegenden derart geschneit,
daß der Schnee bis zu einem halben Meter hoch
lag. Am 1. April aber brach die Kälte und es
wurde sofort so warm , daß schon binnen 14 Tagen
die ganze Natur ^in Blüte stand. Die Witterung
war dann den Sommer und Herbst über außer¬
ordentlich günstig, sodaß eine vortreffliche Ernte
erzielt wurde. Der 65er Wein galt als einer der
besten des ganzen Jahrhunderts.

— An den Postschaltern  wird eine von
den Deutschen Vereinen vom Roten. Kreuz ausge-
gebcne „Deutsche Kriegslarte ", die bereits mit
7 .'4 Pfg . frankiert ist, für 12^ Psg . verkauft. Den
Ueberschuß  von 6 Pfennig für jede abge¬
setzte Karte erhält das Rote Kreuz zur Förderung
seiner segenreichen Aufgaben.

provinzielles.
* Diez, 6. April . In der Magistratssitzung

wurde beschlossen, 32 000 Mark zur 6. Kriegs-
anleihe zu zeichnen. — Für die Anstalt Scheuern
wurde ein Beitrag von 50 Mark bewilligt. Ferner
»vurde beschlossen, eine besonder? Lebensmittel¬
stelle für den Stadtkreis Diez einzurichten, und
die gesamte Verwaltung der Lebensmittelversorg¬
ung deni Bürgermeister zu überlassen, dem be¬
währte Fachleute zur Seite stehen.

* Diez, 5. April . Die Firma Martin Fuchs G.
m. b. H. Oberlahnstein und Diez zeichnete für sich
und ihre Teilhaber »uc G. Kriegsanleihe 100 000
Mark.

Deutscher Tagesbericht.
). Großes Hauptquartier,  5 . April.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der heftige Artilleriekampf zwischen LenS und

Arras hielt auch gester« an.
Nördlich der Straße Prronne -Cambrai setzte«

nach mehrmals gescheiterten Vorstößen die Eng.
länder abends zu neuem Angriff starke Kräfte an,
denen unsere Truppen wieder erhebliche Verluste
zufügten und dann answiche».

Südwestlich von St . Quentin wirkte die fran¬
zösische Artillerie mehrere Stunden gegen von uns
nachts geräumte Stellungen , dir anschließend
kampflos von der feindlichen Infanterie beseht
wurden.

Bei Lasfaux wurde ei« Vorstoß der Franzosen
zurückgewiesrn.

Unsere Batterien brachten eia Munitionslager
bei Bendres (nördlich der Aisue) zur Entzündung.
Erdrrschütterung ut d Knall wurden bis 40 Km.
hinter der Front wahrgcnommen.

Ein wirksam vorbereitetes und kraftvoll durch-
gcführtrs Unternehmen nördlich von Reims ist gut
gelungen. Wir brachten dem Feind eine blutige
Schlappe bei und machten 800 Gefangene.

westlicher Kriegsschauplatz:
Front des

Prinzen Leopold von Bayern.
Südlich von Riga brachen unsere Stoßtrupps

in die russische Stellung ein, sprengten einige Un¬
terstände und kehrten mit Gefangenen und Beute
zurück.

Bei Czepicle, südlich von Brody, holten unsere
Sturmtrupps bei einem Vorstoß 41 Gefangene
und ein Maschinengewehr aus den feindlichen
Gräben.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
Keine wesentliche» Ereignisse.

Leeresfront von Mackensen.
Auf dem rechten Sereth -Ufer bei Garleasca

drangen Erkundungsabteilungen in einen russi-

schen Stützpunkt und kehrten mit 30 Gefangenen,
zwei Minenwerfern in die eigenen Linie» zu ück.

Mazedonische Front.
Auf der Crvenastena, westlich von Monastir,

wurden deu Franzosen rin »ge ihnen aus den letz-
trn Kämpfen verbliebene Gräben wieder entrisse».

Der 1. Geueralquartiermkister.
Lutzrudorff.

In MmMM 6enot fit de»
KliMnWd.

WS . Washington , 5. April.
Das Dentersche Sttro berichtet:
Der Senat hat mit 82 : 6 Stim¬
men die Resolution , die den
Kriegszustand erklärt, angenom¬
men.

Al»M«»seinese»Mr»
Mwsd»»ler.

WB. Haag,  5 . April . Ter NrederlandfchkeTe¬
legraf erfährt von nntcrrichteter Seite , daß das
Kommandoschiff  der britischen Torprdoflot-
tille von Dover „F o r y" am 23. März nordwestl.
von Kap Grisnez torpediert  wurde und ge¬
sunken ist.

Der Seekrieg.
WB. Kopenhagen,  5 . April . Der „Brr-

linske Tidende" wird aus Bergen berichtet: Die
Bergener Handelsflotte hat einen Verlust von 17
Schiffen  mit 29 000 Tons Rauminhalt erlitten.
Ein Bergener Dampfer hat jüngst die Besatzung
des durch Torpedierung versenkten engl. Fisch-
dampfcrs „V e t r e l l e" gerettet. Die Mannschaft
war ganz erschöpft.

Ikk litfld» Wieste»Ms»».
Wenn der wesentliche Inhalt der Botschaft

Wilsons sich in den vom Telegrafen -Büro verbrei¬
teten Sätzen erschöpfen sollte, so dürfte sie selbst
für das amerikanischeVolk, soweit es sich noch Ur¬
teil und Besonnenheit bewahrt hat, eine Ent¬
täuschung sein. Man greift sich an den Kopf und
fragt sich, ob es denkbar ist, daß das Oberhaupt
eines großen, friedliebenden Staates um solcher
Gründe willen einen Krieg vom Zaune bricht.
Hundertmal haben selbst amerikanische Zeitungen
die Logik Wilsons widerlegt, haben ihm nachgewie
sen, daß er Deutschland und die Alliierten mit
zweierlei Maß mißt . Und dach inüssen wir jetzt
wieder lesen, daß unser Tauchbootkneg gegen Recht
und Menschlichkeitgehe, daß er Menschenleben
warnungslos vernichte, daß das Tauchboot zu den
Waffen gehöre, die nicht gebraucht werden dürften,
und daß wir auch wieder einmal nach dem Satz
handelten , daß Not kein Gebot kennt. Jeder Satz
ist, so wie er dasteht, falsch.  Unser Tauchboot
krieg stellt eine Sperre  der feindlichen Häfen
dar , die genau so berechtigt ist wie Die Sperre der
deutschen und neutralen Häfen, die England ver¬
hängt und Amerika zwei Jahre lang geduldet hat.
Wir halten unsere Sperre genau so mit Gewalt
aufrecht wie England und bringen das Leben kei¬
nes einzigen Nichtkämpfers in Gefahr , solange er
unsere Sperrvorschriften beachtet. Wir versenken
nicht warnungslos , denn jeder Seefahrende ist
rechtzeitig und ausgiebig gewarnt worden : nur
Leute, die leichtfertig ihr Leben aufs Spiel setzen,
kommen durch unfern Tauchbootkrieg um. Warum
das Tauchboot eine Waffe sein soll, die nicht ge¬
braucht werden darf , unterläßt Herr Wilson zu be¬
gründen : wir unserseits finden, daß vielmehr die
Waffe des englischen Hnngerkriegs diese Kenn¬
zeichnung verdiente : denn sie ist durch eine feier¬
liche Abmachung der Völker aus der erlaubten
Kriegsführnng verbannt worden. Unsere Tauch¬
boote bekämpfen den Seeverkehr unsrer Feinds
nicht bloß nach dein Grundsatz „Not kennt kein Ge¬
bot", sondern nach dein guten Recht des Krieg-
führenden , alle erlaubten Waffen anziOvenden, um
den feindlichen Widerstand zu brechen.

Wilsons Botschaft enthält dann noch einige
Ausfälle gegen die deutsche Regierung , mit wel¬
chen der Präsident seine Botschaft sozusagen ver¬
ziert hat . Er , der noch vor kurzen! fand, daß der
Ursprung des Kriegs in Dunkel gehüllt sei und
daß die Ziele , welche die Staatsmänner beider
kriegführenden Parteien im Auge hätten , dein We¬
sen nach gleich seien, findet jetzt auf einmal , der
Krieg sei durch „dynastische Interessen " hervorge¬
rufen , und sein Zweck seien „deutsche Eroberungen ."
Dckr Präsident schenkt sich die Begründung dieser
Verleumdung , die für jeden urteilsfähigen Ameri¬
kaner schon durch die Stellungnahme beider krieg¬
führenden Gruppen zu dem Friedensvorschlag
Wilsons !viderlegt ist: die Mittelmächte erklärten
sich zu einem Frieden bereit, der die Ehre und die
Rechte der andern Nationen wahren tverde: unsere
Feinde aber verlangten unsere Demütigung , Zer¬
stückelung und politische Ohnmacht. Nicht um
dynastischer Interessen willen führt das deutsche
Volk diesen Krieg, sondern um seiner Existenz wil¬
len, die es gegen einen Ueberfall zu verteidigen
hat , den seine Nachbarn aus Ländergier und Ge¬
schäftsneid unternommen haben.

Trotz aller Phrasen verrät der Präsident doch
in einem Satze den tvahren Grund , warum er sich
entschlossen hat , seine verlogene Neutralität mit
dein offenen Kriegszustand zu vertauschen. „Es
ist unmöglich," gesteht er ein, „Schiffe gegen die
Angriffe der deutschen Tauchboote zu verteidigen ."
Mit andern Worten, auch die amerikanische
Marine weiß kein Mittel gegen unfern Tauchboot¬
krieg: darum will Amerika als Krieafiihrender
seine übrigen Machtmittel in die Wagschale wer¬
fen. um Deutschland niederzuzwingen. Di ? be¬
waffnete Neutralität hat sich als unwirksam er¬
wiesen. darnn ! niuß Herr Wilson, wenn er nicht
seine Ohnmacht eingestehen will, zuni offenen
Kriege übergehen. In dieser Begründung liegt

! ein hohes Lob unserer Tauchbootwaffe und zu¬
gleich eine neue Gewähr unseres endgültigen

I Sieges . Auch der amerikanische Präsident sieht in
, dieser Waffe das Mittel , England zu besiegen und
I damit dem Kriege den Ansgang zu geben, den er

fürchtet. Er hat versucht, uns durch Drohungen
vom Gebrauche dieses Mittels abzuschrecken, und
es ist ihm mißlungen . Er hat versucht, die Tauch¬
boote unmittelbar durch Bewaffnung der Handels¬
schiffe zu bekämpfen, und es ist ihm wieder miß-
jungen . Jetzt versucht er, ihnen durch eine regel-
reckste Kriegserklärung beizukommen. Auch der
Versuch wird mißlingen ; die Tauchboote werden
weiter versenken, und England wird zum Frieden
gezwungen werden. Indem Herr Wilson uns den
wahren Grund verriet , warum er zum Kriege
schreitet, hat er uns die Tauchbootwaffe nur noch
kräftiger in die Hand gedrückt. Mit ihr werden
wir England schlagen und den Präsidenten Wilson
mit seinem „kleinen Kriege" dazu! In einigen
Monaten wird der kriegslustige Herr Wilson sich
in derselben Situation wieder sehen, wie die be¬
trübten Lohgerber,  denen die Felle fort-
geschwommen sind.

Deutschland. .
* Tie Berliner Presse über Wilsons Kongreß-

Aktion. Die Berliner Presse gebt mit der gleiß-
nerischen Gistrede, mit der Präsident Wijson den
Kongreß in den Krieg zu treiben sucht, mit Recht
scharf ins Gericht.

Die „Bossische Zeitung " urteilt : Wer bisher
noch geneigt war , dem Präsidenten Wilson ein
Wort des Zweifels angedeihen zu lassen, wen seine
mala fides (böse Absicht) noch nicht beunruhigte
der !vird angesichts der bösartigen und vor¬
sätzlichen Entstellungen der Wahr¬
heit,  die den Hauptinhalt seiner Botschaft bilden,
nunmehr aber endgiltig eines besseren belehrt sein.

Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt: In
Amerika möge man wissen, daß die Versicherung
des Herrn Wilson, sein Krieg gelte nicht dem deut¬
schen Volke, sondern der deutschen Regierung , den
Zorn nicht abschwächen kann, den sein Verhalten
während des ganzen Krieges geschürt hat. Denn
diese Versicherung ist unwahr und unehr^
lich,  wie das ganze Akten  stück vom ersten bis
zum letzten Buchstaben. Herr Wilson weiß ganz
genau, daß es keinen Krieg der Weltgeschichte gibt,
der so wenig ein Krieg der Dynastien ist, wie es
der Krieg eines ganzen um sein Dasein ringenden
Volkes, wie der zwischen Deutschland und dem aus
Neid geborenen und nunmehr alle Weltteile um¬
fassenden Bunde.

Tie „Tägliche Rundschau" erklärt : Was wir
bis jetzt über düs Vorgehen Wilsons im Kriege
wissen, bestärkt den Eindruck, daß Herr Wilson
glaubt , lange genug Schieber  gewesen zu sein
und nunmehr wegen der vaterländischen Verant-
Wortung sich gerne schieben  lassen möchte.
Tatsächlich macht es den Eindruck, als ob Amerika
nicht mehr geführt würde, sondern mit der Strö¬
mung treibe. Die Strömung aber ist englisch
und deutschfeindlich.

Die „Deutsche Tageszeitung " sagt: Mit Genug-
tung begrüßen mir es, daß die Masken nun end-
lich ganz gefallen  sind . Man möchte viel-
leicht zu hoffen wagen, daß die Politik des Deut-
schen Reiches nunmehr aller Bindnngs - und Wen-
dungsbedürfnisse ledig wäre

Die „Berl . Gerinania " endlich schreibt: Wir
haben getan , was wir tun konnten, dieses weitere
Ausbreiten des ' blutigen Völkerringcns zu ver-
hüten , soiveit es nur eben mit den höchsten Pflich-
ten gegen uns selbst vereinbar war . Und in die¬
sem Äeioußtsein stehen Ivir der neuen Lage ruhigen
Gewissens, aber auch unverändert kraftbewußt
gegenüber. Der Krieg wird nach dem Willen
Amerikas nur geführt um eine Streitfrage , die
letzten Endes nichts weiter ist als einen Mei-
nnngsverschiedenheit über die rechtliche Grundlage
einer Art Seekriegssührung . Aber Wilson
wollte den Krieg,  daran kann niemand vor¬
bei und daran wird auch einst die Geschichte nicht
vorbeikoinmen. Und sie wird darüber um so här-
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Frühlingshoffen l
w Von A. Einer . X
Ob auch der strenge Winter
Die Wett in Banden hält
Und uns des Frühlings Einzug
Durch Eis und Schnee vergällt;
Ob Stürme rauh durchwehen
Die Lande früh und spat;
Doch kommt das Auferstchen,
Der Ostersonntag naht!
Warum willst du denn trauern
Mein Herz und trostlos sein?
Kein Leid soll ewig dauern , :
Bald zieht die Freude ein,
Bald sind wir nun entnommen
Des Winters rauher Haft,
Der Lenz, der Lenz wird kommen
Der neues Leben schafft!
Dann läßt die liebe Sonne
Den Nebelschleier fort,
Verbreitend Licht und Wärme
Bestrahlt sie jeden Ort.
Mit heiterm, frohem Regen
Erneut sich die Natur,
Und tausendfacher Segen
Ergießt sich auf die Flur.
Die lieben Vöglein singen
Geschmückt stehen Feld und Hain«
Soll unser Dan ? nicht klingen
In diese Pracht hinein?
Der Himmel stehlt offenEür den,der sehen magaßt uns denn freudig hoffen.
Nah ist der Ostertag!

sich wieder , im Geiste jener - Liebe
einander nähern « deren höchster und
glorreicher Träger und Verkünder
Ew . Heiligkeit find,  hoffen wir in kind»
lichem Vertrauen die gnädige und väterliche Zu¬
stimmung Ew. Heiligkeit zu finden und bitten in
Ehrfurcht um den apostolischen Segen für uns und
für unsere Beschlüsse und Bemühungen zum ange¬
gebenen Zwecke. Die gesamte katholische Wett
danktEw . He i l i gleit  für die immer wieder
erneuten Bemühungen zur Wiederherstellung des
Friedens , zur Erfüllung des heißesten Wunsches,
der die Völker des Erdballs beseelt. Die Christen-
heit seht alle ihre Hoffnungen auf das segensreiche
Wirken Eiv. Heiligkeit für diesen großen, erhabe¬
nen, wahrhaft katholischen Zweck und betet dafiir,
daß dieses Wirken von baldigem Erfolg gekrönt
werden möge. Die Konferenz stellt alle ihre
Kräfte  in freudigem Eifer Ew. Heiligkeit zur
Verfügung und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß

der Friede dem Heiligen Stuhle jene
Souveränität , Freiheit und Unab¬
hängigkeit  geben möge, deren er zur unge-
hemmten Ausübung feines göttlichen Amtes und
seiner göttlichen Mission bedarf.

Sarnen und Zürich,  18 . Februar 1917.
Der Generalsekretär : G. Baumberger.  Der

Präsident : Adalbert Wirz. (Folgen die Unter¬
schriften der übrigen Konferenzteilnehmer .)

Auf diese Kundgebung ist vom Heiligen Vater
ein unterm 2. März d. I . an den Präsidenten der
internationalen katholischen Konferenz, Wirz in
Zürich, gerichtetes Antwortschreiben eingetroffen.
Es hat folgenden Wortlaut:

Sehr geehrter Herr ! Der Heilige Vater hat
das schöne Huldigungsfchreiben empfangen . »das
von der kürzlich abgehaltenen internationalen
Konferenz katholischer Mitglieder der Parlamente
und Parteien von Deutschland, Oesterreich-Ungarn.
Polen und Schweiz, unter Zusftmmung führender

fttJMtyino üoltBWiflMSota.
[i Die Konferenz der internationalen ka¬

tholischen Union,  die vor einiger Zeit in
Zürich  tagte , hatte , wie wir seiner Zeit mit-
teilten, eine Kundgebung an den Heiligen Vater
beschlossen. Wie wir erfahren , hat diese Kund¬
gebung folgenden Wortlaut:

An Se . Heiligkeit Papst Benc-
tikt  XV . Ew . Heiligkeit ! Heiliger Vater ! , Eine

| am 12. und 13. Februar 1917 in Zürich in der
k kchweiz versammelte internationale Konferenz
t don katholischen Mitgliedern der Parlamente und
I härteren des Deutschen Reichs. .Oesterreichs. Un¬

garns , des Königreichs Polen und der Schweiz, zu
l welcher Konferenz auch führende Katholiken an-
i derer Länder ihre Zusftmmung gaben, beginnt
'ihre Arbeiten für die Wieder¬

annäherung der politischen und
sozialen Führungen , sowie der Völ»
ker Europas nach dem Kriege  mit der
ehrfurchtsvollsten Huldigung an das erhabene
Oberhaupt  unserer heiligen katholischen Kircke
voll de« heißesten Dankes für die unvergleichlichen
Werke der Liebe und Barmherzigkeit gegenüber
allen an Kriegsnot Leidenden, ganz besonders der
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten , und für
die unermüdliche Friedensarbeit Ew. Heiligkeit,
die den erhabenen Namen Benedikt XV . zu einem
gesegneten bei allen Völkern gemacht hat . Indern
die Arbeiten der Konfererrz dem Zweck gewidmet
find, daß alle Völker nach dem Kriege
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Katholiken auch aus anderen Ländern, einstimmig
beschlossen und am 19. Februar d. I . an Seine
Heiligkeit abgesandt wurde. Dem erhaltenen an-
genehmen Aufträge entsprechend teile ich Ihnen
mit . daß der Papst mit großer und aufrichtiger
Freude von der Huldigung und den dankbaren
und ergebenen Gesinnungen gegen Seine ge-
heiligte Person Kenntnis genommen hat. die in
jenem Schreiben ausgesprochen werden. Aus dem¬
selben leuchtet auch die kindliche dankbare An¬
erkennung jener erbarmenden Liebe hervor , die
dem gemeinsamen Vater der Gläubigen Beweg¬
grund und Leitstern war bei all Seinen umfassen¬
den Bemühungen, die Leiden des Krieges zu
lindern und die Kriegführenden zum Frieden
zu ermahnen. Im Hinblick auf das Ziel , dos
die genannte Konfererrz in ihren Arbeiten ver¬
folgt, nämlich die Wiederannäherung der Völker
Europas nach dem Kriege im Geiste der wahren
Liebe, hat Seine Heiligkeit sich auch gewürdigt , -
der väterlichen Genugtuung und einer gewissen
innersten Erleichterung Seines Herzens Ausdruck
zu geben. Denn Er sieht daraus , daß in die unge¬
heure Glut des Hasses, die,  gegenwärtig Sachen
und Personen zusammen in schrecklicher Weise
ergriffen hat , sich jetzt nach edler christlicher Art
eine kühlende Welle ergießen soll, entsprungen
aus der höchsten Quelle unserer göttlichen Reli¬
gion, die eine Religion der Liebe und
d e s F r i e d e n 8 ist. Das Christentum, das zum
ersten Male auf Erden das Gesetz der Bruderliebe
gegen alle Menschen aufgestellt hat, ohne selbst/,
die Feinde davon auszunehmen, kann ja für »:/
wahr nicht gestatten, auch während ein so grau¬
siger Krieg, wie der gegenwärtige, noch wütet,
daß sein himmlisches Gebet gewissermaßen außer
Kraft gesetzt und der Haß, der gewiß mit Recht
gegen das Böse sich wendet, auch »uf die Per¬
sonen ausgedehnt werde, denen man als Ur¬
hebern und Werkzeugen die Schuld daran zu¬
schreibt. Und wenn dieses für die Zeit des Krieges
wahr bleibt, so gilt es noch vielmehr für später,
wenn sich die kriegführenden Staaten in gemein¬
samem und feierlichem Uebereinkommen wieder
geeinigt haben, denn dann wird es sicherlich von
der höchsten Bedeutung fein, alle ihre noch übri¬
gen Kräfte zusammen wirken zu lassen, nicht zur
Verewigung einer bitteren und unedlen Gesin¬
nung , aus d̂er voraussichtlich wieder neue Kriege
und neues Unglück erwachsen würden, sondern
zur möglichst fteudigen und großherzigen Wie¬
derherstellung der gestörten öffent-
lichen und gesellschaftlichen Ordnung
auf den Grundlagen der Religion und der Ge¬
rechtigkeit. Diese einfachen Erwägungen beweisen
zur Genüge, wie seht mit Recht die Zürcher Kon¬
ferenz sich bemüht, jene Bestrebungen zu fördern,
die gleichzeittg so echt christlich und so höchst
dienlich für das öffentliche Wohl erscheinen. Des¬
halb wünscht der Heilige Vater, daß dieselben
sich weiter ausdehnen und an Wirksamkeit ge¬
winnen , und Er empfiehlt sie sehr gerne der
Mitarbeit aller. Er segnet diejenigen, die sich
i» wirksamer Weise an ihnen beteiligen. Ich
bitte Sie . sehr geehrter Herr, den Mitgliedern
der Konferenz die obigen wohlwollenden Ge¬
sinnungen Seiner Heiligkeit bekannt zu geben,
und ich hoffe, daß alle Wünsche, die Sie ausge¬
sprochen haben, dank der göttlichen Hülfe eine
glückliche Verwirklichung finden werden. Mit

Unpolitische Zeitlärrfe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 4. April.

Ostern im Schnee?  Glücklicherweise nicht,
weil der Frühling doch endlich vom Schlaf er¬
wacht ist.

Ostern im Frieden?  Friede nicht , weil
der dicke Eisblock des Krieges viel Zeit braucht
zum Schmelzen.

Also wieder ein Osterfest im Krieg?  Nun ja,
aber es liegt doch etwas anders wie die Ostern von
1915 und 1916. Damals waren wir noch mitten
im Kriege, jetzt sind wir dicht am Rande.  Wie
es in dem Liede von Kolumbus heißt, als die
Matrose;; nach der langen Fahrt durch das wüste
Weltmeer verzweifelten und sich an ihrem Führer
bergreifen wollten:

„Land," rief es und donnert es, „Land !"
Ein glänzender Streifen , mit Purpur bemalt.
Erschien dem beflügelten Blick.
Vom Golde der steigenden Sonne bestrahlt»
Erhob sich das winkende Glück.
Wir erblicken auch Land  nach der dreijährigen

Sturmfahrt — den glänzenden Streifen des
Friedenslandes.  Er ist freilich noch nicht
zum Greifen nah, die Ruder dürfen noch nicht
ruhen, big Segel dürfen noch nicht eingerollt wer¬
den; die Schlußstrecke muß noch zurückgelegt: die
Klippen müssen noch umschifft; die Brandung muß
zuletzt noch überwunden werden. Aber das Auge
sieht doch das winkende Glück,  man spürt
doch, wie das erstrebte Ziel näher und näher
kommt.

Der Schwarzseher sagt vielleicht, es feien schöne
Hoffnungen, in denen sich die Leute gar zu gern
wiegen, namentlich in Festesstimmung. Hier
braucht aber nicht der Wunsch als Vater eines vor¬
eiligen Gedankens angesprochen zu werden. Die
lleberzeugung, daß der Krieg seinem Ende zugeht,
steht auf solidem Boden und hält der nüchternen
Prüfung stand. Alle Tatsachen der letzten Wochen
zeigen, daß unseve Feinde rings umher immer
wehr in Verwirrrung geraten , immer schwächer
werden. Freilich nicht schwächer im Mundwerk,
das bei ihnen riesig groß und zähe ist. aber
schwächer im Magen , im K o p f und in der
Hand.

Wo ist denn der große, allgemeine, entschei¬
dende, zerschmetternde Frühjahrsangriff,
ben die Herrschaften angekündigt haben, als sie im
Winter unser Friedensangebot frech abwiesen?
Wir warten und es kommt nichts. Wir warten«

wie die Kartenfpieler , wenn ein Genosse in Ver¬
legenheit sitzt. „Du bist am Ausspielen." Jawohl
— er hat stolz ein großes Spiel mit Schneider an¬
gekündigt, und nun weiß er nicht, was er auslvis-
len soll, um seine Zehn zu retten vor dem Aß. daS
die Gegner schlau zurückgehalten haben. Unsere
Feinde im Westen müssen «inen nagelneuen
Feldzugsplan  aufstellen , da H i n d e n •
bürg  durch den Schritt von Arras an die Oise
ihnen das ausgetüftelte Spiel gänzlich ver¬
dorben hat.  Und die Feinde im Osten —
nun . sie haben mit ihrer Umwälzung so viel Ar¬
beit und Aerger, daß sie an eine Heeresbewegung
gar nicht denken können. Von den Italienern an
der Südfront  brauchen wir gar nicht zu reden;
die beben schon vor Angst, daß die Oefterreicher sie
ernstlich angreisen könnte:;, und rufen nach Hilfs-
truppen , Koble und Brot , weil sonst die Hunger¬
revolten nach russischem Vorbild sich weiter aus-
dehnen werden in dem armseligen Lande der
Makkaroni.

Zwei Revolutionen  kommen unskren
Hoffnungen zugute : die st a a t I i che Revolution
in Rußland und die m i I i t ä r i s che Umwälzung,
die Hindenburg durch seinen klugen Schachzug in
Nordfrankreich herbeigeführt hat. Beide ver¬
wirren und lähmen unsere Feinde . . Und wenn
ein Miesmacher sagen wollte, das sei nur Zeit¬
gewinn,  da die Gegner sich allmählich wieder
aufrftffen würden , so lautet die Antwort : Es ist
gerade die kostbarste  Zeit , die entschei¬
dende  Zeitspanne , die unsere Feinde verlieren.
Was sie jetzt versäurnen, das können sie nicht nach¬
holen. Augenblicklich ist die Zeit unser wert¬
vollster Bundesgenosse.  Auch wenn un-
fere Truppen nicht alsbald zum Gegenstoß auS-
holen sollten, würde schon die bloße Verzögerung
des feindlichen Angriffs für uns ein Sieg fein.
Denn in der gewonnenen Zeit kann unser Tauch¬
bootkrieg  seine Wirkung  entfalten . Wir
beschneiden die Zufuhr nach England , Frankreich
usw. Dadurch kommen die Heere und die Völker
in Not , aber nicht im Handumdrchen , sondern erst
nach Verbrauch der Vorräte . Manche Waffe wird
stumpfer bei längerer Anwendung , aber die Tauch¬
bootwaffe wird schärfer, je länger sie im Gebrauch
ist. Infolgedessen liegt die Sache so,̂ daß w i r
Zeit zum Abwarten  haben , während die
Feinde nicht warten dürfen,  aber doch wegen
chrer Unfähigkeit warten m ü s s e n — bis das
Verderben über sie zusammenschlägk.

Warum sollten wir uns also die Osterstimmung
trüben lassen? DieLageist besser air

mals seit drei Iah ren.  Wir haben Land
in Sicht  und fühlen die nötige Kraft in den
Seelen und in den Riemen, um das Schiff bis zum
Hafer; des glorreichen Friedens durchzubringsn.

Wir tviffen, was wir wollen, und wenn wir fest
bleiben, so können wir auch, was wir wollen. Dier nde wissen nicht,was sie ft;nsollen,und wenn

sich noch zum letzten Versuch auftafsen , so wer¬
den sie nicht mehr können, was sie wollen.

Wo sind die Danchfwalzen. mit denen man
Deutschland von Osten rmd von Westen her zer¬
drücken wollte? Die eine steckt festgefahren in den
Sprenglöchern der französischen Wüstenei, wohin
Hindenburg sie gelockt hat , und die russische
Dampfwalze hat den Krebsgang eingeschlagen, um
das eigene Staatswesen zu zermalmen.

Zu Ostern ziemt sich beine Schadenfreude . Aber
wer überfallen wird von einen; Raufbold oder
einem Räuber , der darf sich wohl freuen , wenn er
mertt , daß der Feind kurzatmig und schwächer
wird. Wir steilen uns , wenn wir in dem auf-
gezwungenen Kampfe besser fahren als die Feinde,
doch wolle;; wir dabei den verführten Völkern un¬
ser Mitleid  nicht versagen. Helfen  können
wir ihnen vorläufig nicht anders als durch tüch¬
tiges Weiterkämpfen, denn dadurch beschleunigen
wir den Frieden , der eine Erlösung für die ganze
Well bringen wird . Nach Absckluß des Krieges
werden wir die allgemeine Nächstenliebe auch in
anderer Fonn betätigen können, nämlich durch
sterrndwillige Mitarbeit an dem Wiederaufbau der
menschlichen Wohlfahrt und Kultur , wozu neuer¬
dings der hl. Vater Benedikt  XV . in dem Ant¬
wortschreiben an die Züricher Katholikenkonferenz
eine herrliche Mahnung erlassen hat.

Dieser päpstliche Aufruf zur Wiederannähemng
der Völker auf der Grundlage der Religion , der
Gerechtigkeit und der christlichen Liebe paßt st
recht zum Osterevangelium. Da fragen die from¬
men Frauen auf der Wanderung nach dem Grabe,
wer ihnen wohl den Stein vom Eingänge weg¬
wälzen werde; er war nämlich sehr groß . Jetzt
sieht eS so aus in der Welt, als ob auch die Nach-
ftcnliebe begraben und ein ungeheurer Stein de»
Haffes davor gewälzt fei. Dieser Stein muß fort-
gewälzt werden, wenn die Liebe in die Wett zurück-
kehren soll. Um den Stein vom Gxabe Christi zu
enffernen. kam ein Engel des Herrn zur Erde. Um
den Stein vom Grabe der christlichen Liebe zu
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den Aufruf erläßt zur Versöhnung und Samm-
lung , zu allgemeinen Mitarbeit an der Wieder¬
annäherung der Völker, an dem Neubau der
menschlichen Familie nach dem ausgetragenen
Bruderzwist.

Wir Helsen gern bei der Abwälzung dieses gro-
ßen Steins . Er hat sich gebildet aus Selbstsucht,
Vorurteilen und Verleumdungen. In Deutsch¬
land ist ja in heißen Tagen auch wohl mal ein
Wort des Hasses erklungen, aber es ist keine phari¬
säische Selbstgefälligkeit, sondern die notorische
Wahrheit , wenn wir feststellen, daß bei uns zu
Lande längst nicht so gesündigt worden ist gegen
die Gerechtigkeit und Nächstenliebe, wie auf der
Gegenseite, wo die giftigste Verhetzung geradezu
gewerbsmäßig betrieben wurde. Hat bei uns über¬
haupt auch nur einer daran gedacht, den Krieg
nach dem Kriege noch weiterzuführen durch plan¬
mäßige Untergrabung der Wohlfahrt der anderen?
Daher wird es uns auch leicht, dem Osterruf des
Papstes Folge zu geben.

Tröstlich ist die Erkenntnis , daß der Weltkrieg
seinem Ende entgegengeht, und ebenso tröstlich ist
die Aussicht, daß der künftige Friedensschluß nicht
bloß eine Kampfpause bringen werde, sondern
einen wahren, sicheren, dauernden, vollen Frieden
unter jener Wiedervereinigung der Völker, für dre
das Oberhaupt der Weltkirche im Verein mit den
edlen Geistern aller Stämme und aller Bekennt-
nisse schon jetzt die Vorarbeit aufnehmen will.

„Wo bleibt daS Christentum? Wo bleibt die
Kirche?", hat man gefragt in den schrecklichen
Zeiten . Ja : Bosheit und Unverstand im Menschen
können zeitweilig auf Erden mehr Unheil anrich-
ten, als die Kirche zu verhindern vermag . Di«
Karwoche ging einst dem Ostertag in Jerusalem
voraus , und die Reihenfolge wiederholt sich. War¬
tet nur , bi» die Macht der Volksverführer ge-
krochen ist, dann werdet ihr sehen, was Ehnsten-
tum und Kirche zu leisten vermögen zur Gesun¬
dung der verwundeten Menschheit, zum Neubau
der Kultur und des WeltglücksI

DieErlösungnaht . Nur nochein«
Weile aushalten!  Ms die beiden treuen
Jünger nach EmauS wanderten. waren sie schwer
bedrückt und traurig . Nach wenigen Stunden
konnten sie schon froh »urückeilen und den Genossen
verkünden, daß st« den Auferstandenen erkannt
hätten. Und dann kam er selbst durch die ver¬
schlossene Tür mit dem Gruß „Friede ser uni
euch!" — Das Vertrauen auf den Oftergrutz gwt
uns ein ftohes Fest in schwerer Zeit.



Freuden ergreife ich die Gelegenheit, Sic geehrter
Herr , meiner vorzüglichen und aufrichtigen Hoch
fchätznng zu versichern als

Ihr ergebenster
(gez.:) V Kard . G a f p a r r i.

Mn on Den fronten.
Von Fritz Egon Bauer.

„Gott mit uns !"
Frau Margarete legte die Zeitschrift, in der sie

eine Weile gelesen hatte , seufzend aus der Hand.
Was da geschrieben stand, war ja ganz schön und
gut. . „Durchhalten !" hieß es, die „innere Fron
n'-üsse starkmütig und fest bleiben, genau wie un¬
sere Tapferen draußen " usw. Gewiß, das hörte
sich auf dem Papier recht schön an ; aber >öie ver¬
hielt es sich in der rauhen Wirklichkeit?

Mit Sorge überdachte Frau Margarete , wie
schwer es gewesen war , ihr kleines Töchkerchen und
sich selbst durchs Leben zu bringen . Am Anfang
des Krieges war es noch leichter gewesen, aber
jetzt? Besonders in den letzten Monaten?

Run stand der Ostertag vor der Tür . Die
Kleine kränkelte ein wenig, da es an kräftiger Nah¬
rung fehlte. Und woher diese beschaffen? Frau
Margarete überlegte hin und her, aber es wollte
ihr nichts Vernünftiges einfalle».

„Lieschen, komm' einmal her !"
Die Kleine, die nebenan spielte, kam sofort her

hergelaufen. „Mutti , was möchtest du?"
„Liesele, du mußt hinuntergehen und drüben

bei Meyers fragen , ob die Fische noch nicht ange¬
kommen sind. Morgen ist Ostern, und ich weiß
nicht, wie's mit Fleisch werden wird. Nun lauf !"

Die kleine Liese gab der Mutter einen Kuß
und trabte eilfertig davon. Währenddem räumte
Frau Margarete in dem Schlafzimmer auf, wo die
Kleine gespielt hatte . Bänder , Lappen, Puppen¬
kleider und allerhand Krimskrams lag bunt
durcheinander. Plötzlich fiel Frau Margarete ein
vergilbtes Lesezeichen in die Hände. Sie betrach,
tcte es sinnend. Wer hatte denn das noch gestickt?
Ach, jetzt erinnerte sie sich: es war eine der vielen
hübschen Kleinigkeiten, mit denen damals ihre ver-
storbene Mutter dem jungen Ehepaare eine Auf-
merksamkeit erwiesen hatte. „Gott  m i t u n s !"
stand hier in zierlichsten Buchstaben aus Seide.
Klang das nicht wie Mahnung und Trost ? Frau
Margarete überlegte : gewiß, zum Feste konnte
man nichts Schöneres wünsck)en, als dieses starke,
vertrauende Wort . Wenn auch alles dunkel und
trostlos erschien: der Aufblick nach oben gab neue
Kraft . Gott würde ihren lieben Mann , der im
Felde seine Pflicht tat , schützen: er würde auch
über sie selber und ihr Kind seine Hand halten.
Ganz gewiß! -

Klein-Lieschen kam zurück, wie immer ein biß¬
chen atemlos , da sie die Treppen wie ein Wiesel
heraufgelaufen war . „Keine Fische, Mutti , erst
Montag !"

„Was du sagst, Kind," erwiderte Frau Marga-
rete, und ihr Blick wurde trübe.

. »Der Postmann war auch unten , Mutti ." fuhr
dre Kleine fort und streichelte der Mutter die
Hand. „Er hatte ein furchtbar großes Paket aus
Emmdorf ."

„Aus Emmdorf , Kind, da wohnt ja Onkel
Fritz."

In diesem Augenblick klopfte es. „Eilpaket
für Frau Margarete Wild." -

„Stimmt , das ist für uns, " erwiderte Frau
Margarete , und ihre Augen lachten den Beamten
an . „Sie bringen ja eine richtige Osterbeschernng"

Klein-Lieschen klatschte in die Hände : „Der
gute, gute Onkel!"

Frau Margarete uyd ihr Kind verlebten ein
fröhlicheres Osterfest, als sie sich geträumt hatten.
Und als am Ostermorgen ein langer lieber Brief
vom Vater eintraf , war die Freude vollkommen
-- der Spruch „Gott mit uns !" hatte sich wieder
einmal bewahrheitet.

> Auf ferner Wacht.
Die Zweitakt-Motoren arbeiteten mit fieber-

Hafter Schnelligkeit . . . wie ein riesiger stählerner
Hai schoß.das U-Boot über die lang dahinrollen-
den lichtgrünen Wellen des Ozeans . An Deck
und unten im Raume waren alle Mann bei der
Arbeit . Es galt , die letzten Vorbereitungen zu
treffen , da man sich einer der vielbefahrenen See¬
straßen nach England näherte.

Gegen alle Erwartung verlief der Tag ohne
Zwischenfall. Der Abend kam,  aber nicht ein ein-

Durch das Laus der Skipetaren.
Reiseerzählung aus dem Kricgsgebiet des Balkans

von Karl May.
(Nachdruck verboten.)

«Also ein Gelehrter ! Mit solchen Leu.
ten spreche ich gern !"

Er setzte sich an meinen Tisch auf die
Bant gegenüber und schaute mich dann an.

Das Gesicht, welches er schnitt, ist gar
nicht zu beschreiben; seine Augen ruhten
auf mir mit einem Ausdruck, daß ich mich
anstrengen mußte, um nicht laut aufzula¬chen. —

tm?1"^ eCC ~ Efendi - wer — wer bist
Er konnte vor Angst und Zweifel nichtweiter sprechen.
„Was denn?"
„Ach. Herr, du scheinst derjenige zu

sein, von dem ich denke, daß er derjenige
ist. von dem derjenige — o Mlah — du
hast ganz recht! Ich bin völlig irre ge-
worden, denn diese Aehnlichkeit ist auch gar
zu groß!"

„Wem bin ich denn so ähnlich ?"
„Einem toten Effendi !"
„,AH — wann ist er gestorben ?"
„Heute — unterwegs ! Er wurde er-

mordet!"
„Schauderhaft! — Wer hat ihn denn

ermordet?"
„Das weiß man nicht ! Er lag mitten

im Wald zwischen hier und Ostromdscha. Ter
unvori 'chtiae Mann hat in Ostromdscha eine
förmliche Revolution hervorgebracht . die
Leute gegeneinander gehetzt und sogar dann
des Llbends noch die Wohnung eines from¬
men Mannes angezündet . Aus Rache hat
inan ihm aufgelauert und ihn dann umge¬
bracht !"

„Sonderbar ! — Und diesem Nnaläubi-
gen sehe ich ähnlich ? — Wer aber bist denn
du?"

Merkworte zur sechsten Kriegsanleihe.
„Die 8. Kriegsanleihe mu!ß und wird

§ den Beweis erbringen, daß das deutsche
g Volk im Vollbewußtsein seiner gerechten

Sache den Wille« und die Kraft zum end¬
gültige« Siege hat und sich niemals engl.
Herrschsucht beugen wird."

Gr. H.-Qu., 21. März 1917.
von Hindenburg,

Gencralfeldmarschall.
„Ich vertraue fest, daß da» deutsche Volk

seine Stunde versteht."
Am Geburtstage de» Großen Kaiser».

„Geld setzt sich um in Nahrung «od Kraft für
Mensch, Pferd und Waffe. Die Kraft gibt Wirkung

und Erfolg, dieser den Sieg und Frieden. Darum
helfet von unten aufbaue» !"

v. GallWitz,

! r M'  General der Artillerie.

g Ludendorff . c
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„UnsereU-Boote werden auch de» hartnäckigste»
der Gegner, England, niederzwingeu. Die» ver-
bürgen die bisher' zen Erfolge, der Wagemut und
die Ausdauer ihrer tapferen Besatzungen. Treu
stehe jeder hinter ihnen mit Herz und Tat und
steuere zum Erfolge bei, was er kann."

S che e r,
Admiral, Chef der Hvchseestreitkräfte.
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„Einen Baustein zum Siege herbeizu-
bringe», ist keine Kraft zu Kein. Da»
Vaterland zählt auf alle seine Glieder.
Möge «ach dem Gelinge« de» Werke» je-
der eiuzelue sagen können: „Auch ich habe
mitgeholfen."

v. Bethmann Hollweg.

ziges Fahrzeug hatte gesichtet werden können.
„Sollte die Seesperre bereits so stark gewirkt ha-
ben, daß «ns kein Schiff mehr vor den Schuß
kommt", murmelte der Kapitän und ließ das
Periskop nach allen Richtungen der Windrose
spielen. In der Tat : der lähmende Schrecken
schien den Ozean in eine ungastliche Wüste ver¬
wandelt zu haben.

„Also ein ruhiger Osterfamstag erster Ord-
nung ", meinte der Kapitän und wollte gerade dem

, ersten Offizier den Befehl geben, ihn einen Augen¬
blick im Kommandoturm zu vertreten , als er
plötzlich stutzte. War da nicht, in der langsam sin¬
kenden Dämmerung noch deutlich wahrnehmbar,
ein graues Rauchwölkchenam Horizont sichtbar?
Ohne Frage , in Nordwest kam ein Dampf« her¬
auf . Keine Minute zu verlieren , wenn er nicht
bei Nacht und Nebel entwischen sollte

„Kinder , es gibt Arbeit zum Feste", meinte
der Kapitän u. gab vergnügt schmunzelnd seine Be¬
fehle. . .

Nach einer guten halben Stunde hatte man
sich dem Dampfer bereits soweit genähert, daß
man seine Größe abschätzen konnte.

Der Kapitän strahlte. „Ein fetter Braten ",
bemerkte er zum ersten Offizier , „hoffentlich ein
Engländer , den wir da in die nassen Jagdgründe
schicken können. Was meinen Sie , Jürgen ?"

„Ich wünschte es. Uebrigens , soweit man die
Bauart unterscheiden kann, sehr wahrscheinlich
ein Englishman ."

Inzwischen hatte man sich dem verfolgten Schiff
soweit genähert , daß man mit ihm „sprechen"
konnte. Auf das Flaggensignal : „Wie heißen
Sie ?" erfolgte keine Antwort . Darauf ließ der
Kapitän sofort das Signal „Stopp " hissen und
zeigte die deutsche Kriegsflagge . Ein gleiĉ eitig
vor den Bug des Dampfers gefeuerter Schuß be¬
lehrte diesen darüber , was er zu tun habe.

Trotz der groben See wurde jetzt ein Boot an
Bord des Dampfers gesandt, um die Untersuchung
vorznnehmen und dw nötigen Befehle zu geben.
An Widerstand dachte die Besatzung nicht. Da es
bereits recht dunkel geworden war , wurde es der
Mannschaft erlaubt , bis zum folgenden Morgen
an Bord zu bleiben.

Kaum graute die Dänimerung , als alles in
die Boote ging. Ein wohlgezielter Torpedoschuß
machte alsdann dem Dasein des stolzen Englän-
ders (es war ein „Kahn" von 7800 To.I) ein Ende.
Wie ein Stück Blei sackte er weg.

Er war noch nicht lange verschwunden, als
mehrere andere Fahrzeuge in Sicht kamen. Ihnen
galt die weitere Jagd . Nicht eine Minute Feier-
tagsruh ' I Aber was macht das ? Deuffchlands See-
wehr bleibt auch im fernen Ozean auf Posten —
aber nach einer „kleinen Weile" wird auch kür
,iie braven U-Boote der große Ostertag eines
ehrenvoll  erkämpften siegreichen Friedens
-ommen  und dann werden die toackern Tauch-
bootmänuer Feiertag haben und die hl. Osterzeit
nachholen.

„Ein Bokadkchi a"S Ostromdscha!"
Ich nahm die Brille und das Turban¬

tuch ab, und deutele nach der Türe , zu wel¬
cher eben OSko. Omar und Halef herein¬
traten . Der Mann war für einige Augen¬
blicke starr vor Schreck, denn jetzt erkannte
er mich. Dann aber rief er : „Ich must
fort . fchneU fort ! Ich habe noch dringende
Geschäfte!"

Er sprang zu der Türe , aber Halef
hatte ihn schon beim Kragen.

„Warum willst du uns so schnell ver»
kaffen, lieber Freund ?" fraate er in freund¬
lichstem Tone. „Du könntest auch von mir
etwas mitnehmen!"

„An wen ?"
„Da » schreibe Ich dir auf ! Ein Gruß,

nur ein Gruß !"
„Ten werde ich sehr gern auSrichten!

Nun aber laß mich fort !"
„Das geht nicht! Du mußt noch warten,

da ich dir sa den Gruß aufschretben will
und die Adresse dazu. Ich habe den Blei¬
stift draußen im Stall . Du wirst dich mit
mir hknausbemühen müssen, lieber Tomal
Also komm!"

Ter Bote sah den Kleinen forschend
an ; er traute dem Landfrieden nicht. Ha«
lef aber sprach ja so außerordentlich freund¬
lich. Er folgte ihm also hinaus , und Omar
und OSko gingen lächelnd hinterdrein.

Nach einer kleinen Weile hörte ich von
weitem jene unbeschreiblichen Töne , welche
die Folge deS innigen Verkehrs einer Peit¬
sche mit einer Menschenhaut zu sein pfle¬
gen. —

Dann wurde die Stalltür wieder geöff.
net und der Bote trat heraus . Sein Gang
glich beinahe demienigen eines Orang-
Utang, der sich ohne Hilft eines Stockes
auf den Beinen bewegen mntz.

Die drei Exekutoren suchten mich so¬
fort wieder auf.

»Dkv hMe fein Kismet hergeführt!"

MWlilMe Minie.
Schon die offizielle Bezeichnung (the established

church of England , die durch Staatsgesetz gegrün-
dete, oder die Stacrtskirche von England ) verur-
teilt diese Kirchengemeinschast, weil die Kirche
Christi als eine allgemeine sich sicher nicht allein
auf England begrenzt und auch nicht vom Staate,
sondern von Gottes Sohn gegründet ist.

Sie leitet ihren Ursprung ab von einer un-
heil,gen Trias : dem Könige Heinrich VIII . von
England , der, um die Hofdame Anna Boleyn hei-
raten zu können, seine rechtnläßige Gattin , die
KLmgm Katharina von Aragonien , verstoßen hat;
dem Minister Cromwell, der Tausenden von Un¬
schuldigen den Tod bereitete und schließlich selbst
auf dem Blutgerüst sterben mußte ; und der grau¬
samen Königin Elisabeth. Diese drei haben die
anglikanische Hofkirche angebahnt und entwickelt.
Dieselbe ist also eine Schöpfung von Menschen¬
hand und eine Gründung vom Staate ; Gewalt
hat sie vollendet, wie auch ekngelcitet.
. . Gehen wir zunächst auf die Lehre  dieser
Kirche, so ist dieselbe enthalten in den bekannten
39 Artikeln, die von der Königin Elisabeth als
Glaubensregel festgesetzt wurden und ein Ge-
misch von Katholizismus , Luther-
t u m und C a l v i n i s m u s sind. Aus dem Ka-
tholizismus stammt die Lehre von Gott und
der heiligen Dreifaltigkeit und der sichtbaren
Kirche, wie auch die Annahme einer Hierarchie, be¬
stehend aus Diakonen, Priestern und Bischöfen,
welche alle bestimmte Weihen haben. Lutherisch
rst die Lehre von der Heiligen Schrift als alleinige
Quelle der gcoffcnbarten Wahrheit , die Lehre von
der Rechtfertigung allein durch den Glauben.
Calvinisch ist die Lehre von nur zwei Sakrarnen-
ten, und namentlich im Abendmcchle,.im Gegen¬
satz von Luther , bloß geistiger Genuß des Leibes
Christi.

Was die Gottesdienstordnung  angekch
so ist dieselbe genau geregelt im Common Prayer
Boock, d. h. Allgemeinen Gebetbuche. Auf die Vor-
rede und nach einigen Bemerkungen über die ab¬
geschafften und beibehaltenen Zeremonien folgt
eine Tafel mit den Lesungen aus der Heiligen
Schrift für die Sonn - und Festtage, ein Kalender
mit Bezeichnung der biblischen Lesungen für alle
Tage des Jahres , eine Zusammenstellung der Fest-
und Fasttage, eine Ostertafel , eine Tafel mit den
beweglichen Festen u. dgl. Das Gebetbuch selbst
beginnt mit dem täglichen Morgen - und Abend¬
gebet. sowie mit einer Reihe von Bitt - und Dank-
gebeten. Darauf folgen die Kollekten, Episteln u.
Evangelien für die Sonn - und Festtage des Iah-
res , und an sie reiht sich der Abendmahlsritus an.
the order of the adniinistration of the Lord's Sup¬
per, or holy Communion . Hernach kommt der
Ritus der Taufe , der Konfirmation , der Derehe-
lichungsfeier, des Besuches und der Komniunion
der Kranken, der Bestattung der Toten , der Dank-
sagung der Wöchnerinnen. Dann folgen die Psal-

ri , mit der Angabe der Abschnitte, die täglich

sagte Halef, sich den dünnen Bart streichend.
Wie aber steht es mtt deinem Fuß, Sth-

«Nicht zum besten! Omar mag sehen,
ob hier in der Stadt vielleicht Gips zu
bekommen ist und mir ungefähr fünf Liter
davon bringen. Du aber holst ein Gefäß
mit Wasser, in welches ich den Fuß stellen
herab!" f̂thst mir nachher den Strumpf
„ . 3etzt kam auch der Korbflechter zurück
und teilte mir mtt, der Doktor sei eben
außerordentlich beschäftigt, werde aber gleich
,, dankte ihm für seine Mühe, schenkte
ihm eine kleine Quantität Tabak und ließ
ihn dann nach Hause gehen.

Halef brachte da» Wasser. Ms ich nun
den angefchw- stenen Fuß untersuchte, ent-
?eate ich, daß eine Verrenkung vorhanden
war, glücklicherweiseaber nur eine unvoli»
rnmmoHd 04 « — r— v . . rn *
kommene. Ich hätte mir das Gelenk auch
Wohl selbst einrichten können, aber ich
wollte doch lieber den Arzt dabei haben.

Endlich kam dieser. Aber ich hätte ihn
viel eher für einen chinesischen Briefträ-
ger als für einen europaschen AeSkulapgehalten.

Er war von kleiner Statur und außer¬
ordentlich dick. Seine Wangen glänzten wie
hübsche Weihnachtsäpfel. Auf dem glatt ge¬
schorenen Haupt saß ein alter, abgegriffe-
ner Fez. welcher an Stelle der Troddel
mit einem Bündel roter, blauer und gel¬
ber Zigarrenbändchen geschmückt war.

Da tch den Fuß im Wasserbad hatte,
wußte er natürlich gleich, daß tch e» sei,
der feiner Hilfe bedürft.

„Sprichst du gern viel ?" ftagte er.
„Nein !" antwortete tch kurz.
„Ich auch nicht ! Also kurze Fragen,

kurze Antworten , und schnell fertig !"
Eine solche Energie ßatte jdj Heg, .Dil-

morgens und abends , gelesen werden sog»»
daß leben Monat der ganze Psalter gebet-. ":
und an sie schließen sich wieder verschiedene lL
an : zum Gebrauch auf der See , am 8 Nov̂ ?^
oder Tag der Pulververschwörung , am 30
als „dem Tag des Martyriums des seligen g« ^
Karl I." usw. Den Schluß machen die bereit«"
wähnten 39 Artikel vom Jahre 1562.

Als Staatskirche ist^ .7 ; — ----- - ... die anglikanische
krrche mit der Staatsgewalt  aufs enalte A
bunden ; sie rst ganz abhängig von derselben io 5'

tn ihren Händen. Der König oder v”
Königin müssen als ihr Oberhaupt sich *
derselben bekennen, der Staat sorgt für deren
durfmsse und Erhaltung ; die Reichen und Gekfr
beten gehören fast ohne große Ausnahmen der?-,
ben an. Besonders ist die Hochkirch« eine «w
sorgungsanstalt für die nachgeborenen Söhnet»
engl. Adels, denn das Patronat befindet sich
stenS m den Händen des Adels. Der Klerus Zu
aus den höheren Ständen hervor ; aus den nu
deren Ständen sind nur die Hilfsgeistlichen (gü™
te8  und Vikars), welche den Dienst für die ror,'
reichen Kloster der Pinikuristen oder Pluralisip»
meist gegen sehr geringe Besoldung versehen Bo»
den 13,979 Pfründen in England und Wales ha»
d,e Krone zu vergeben über 1144, die Bischet»
1853 , Privatpersonen über 7000. Die Besetzung
dieser Stellen geschieht durch die offenste Simonis
denn die Pfründen werden öffentlich gekauft und
verkauft, wie man täglich in den Zeitungen lesenkann.

In Nachahmung katholischer Institutionen ent-
standen ,n neuerer Zeit auch in der englischen
Staatskirche viele religiöse Genosse « ,
schäften,  so die Gesellschaft der heiligen Drei-
einigkeit von Davenport . gegründet 1817, Schwe.
stern der heiligen Jungfrau Maria . 1849, Schwe-
stern aller Heiligen , 1851, Schwestern des heiligen
Johannes des Täufers , die Pftegeschwestcrn der
heiligen Margareta , 1855, englische Diakonissen
1856, die Schwestern vom heiligen Petrus , die
Schwestern von Bethanien . 1869, die Schwester- ,
der Kirche, 1870, daun Mjssionspriester vom heil.
Johannes , gegründet in Orfoid 1865.

Traurig ist es, daß in ki r chl i ch enS t r e i t-
fragen,  sei es der Lehre, sei es der Disziplin,
nicht die Bischöfe, sondern seit 1833 der vom Par-
lamente als oberster Appellationshof eingesetzte
P rivy - C 0u n c i l oder Geheim e Rat de 8
Königs  entscheidet , was der Anhänger der
Staatskirche glauben und tun muß, um in den
Himmel zu kommen. Die Bischöfe schweigen da-
zu ; denn als Staatsbischöfe haben sie einfach zu
tun , was der Staat verordnet.

Durch die Public -Worship -Regulations -Act
vom Jahre 1874 wurde den anglikanischen
Bischöfen jede geistliche Jurisdik-
tron entzogen  und dieselbe einem vom Parla¬
ment zu ernennenden Richter übertragen . Dieser
Laie ist der Generalvikar der englischen
Staatskirche,  der in jeder Pfarrei die bischöff
liche Jurisdiktion ausübt ; er hat zu entscheiden,
was gelehrt werden darf , wer zu den Sakramenten
zugelassen werden darf oder nicht. Auch dagegen
können die Bischöfe nichts tun.

In der Staatskirche bestehen drei Haupt¬
richtungen:  1 . Die low church  oder nie¬
dere Kirche,  welche die Prädestination , d. h.
die Willensunfreiheit infolge der Vorherbestim-
mung zum Himmel oder zur Hölle annimmt und
durchaus kalvinisch ist; 2. die high church  oder
eigentliche Hochkirche,  welche die Recht¬
fertigungslehre verwirft und besonders der
Staatsgewalt anhängt ; 3, der Ritualismu »,
der stark katholisiert und vor 50 Jahren auS der
Oxforder Bewegung entstanden ist; er will Eng-
land katholisieren, aber ohne , ja gegen  Rom.

Die Staat skir che hat in England und
Wales  2 Erzbischöfe, von Canterbury und York,
und 32 Bischöfe. Unter dem Erzbischof von Can¬
terbury stehen 23 Bischöfe, unter dem von York 9;
24 von diesen Bischofssitzen kommen noch aus der
katholischen Zeit , 9 sind in den letzten 50 Jahren
errichtet worden. Den Bischöfen stehen zur Seite
88 Archidiakone, unter welchen 810 Landdekane
stehen. An jeder Kathedrale ist ein Dekan und 3
bis -4 Domherren . Die Zahl der Benefiziaten be¬
trägt , wie bereits erwähnt wurde. 13 979. In
I r land,  wo die Staatslirche 1871 aufgehoben
wurde, sind noch2 Erzbischöfe und 11 Bischöfe der-
selben; in Schottland  dagegen,7 Bischöfe.

Die Zahl der Mitglieder der englischen Kirche
beträgt in England und Wales 25 Millionen oder
die Hälfte der Einwohner ; in Irland 600 000 oder
ein Sldjtel der Einwohner ; in Schottland 400 000;
in den Kolonien unter 130 Erzbischöfen und
Bischöfen 4 Millionen und in den Vereinigten

ken gar nicht zugetraüt . Mtt ihr konnte er
tn Radowitsch freilich imponieren und gute
Geickätte machen. Er stellte sich breitbeinig
vor mich hin, betrachtete mich von oben
bi» unten und examinierte dann: „Du bist
doch der mit dem Fuß ?"

„Nein , der mit zwei Füßen !"
„.Was ? Alle beide gebrochen?!"
Sr hatte meine Ironie nicht verstanden.
„Nur einen» den linken! Zur Verren¬

kung!"
«Zunge heraus !"
Das war noch hübscher! Aber ich' tat

ihm den Gefallen und zeigte sie ihm. Sr
betrachtete sie. befühlte sie. schob die Spitze
hin und her, auf und ab und meinte dann
kopfschüttelnd: „Gefährliche Verrenkung!"

„Nein , nur unvollständig !"
„Still ! Ich sehe es an der Zunge!

Seit wann verrenkt?"
«Drei Stunden , höchstens vier !"
„Schon viel zu lange ! Kann leicht

Blutvergiftung eintreten !"
Fast hätte ich ihm in das Gesicht ge¬

lacht; aber tch beherrschte mich und wun¬
derte mich nur darüber, daß das Wort Blut¬
vergiftung sich auch schon im Türkischen ein¬
gebürgert hatte.

Er tastete erst leise und dann stärker
mit den Fingerspitzen, nickte endlich und
fragte mich: „Schreist du leicht?"

„Nein !"
„Sehr gut !"
Ein schneller Griff , ein kräftiger Ruck,

ein leichte» Knirschen im Gelenk. — dann
sah er mich blinzelnd an und fragte: „Nun,
wie wars ?"

„Mlerltebst !"
Al» Chirurg war er jedenfalls ein ger;

tüchtiges Kerlchen. Wer weiß, wie ein er
derer mich gequält hätte, nur um die Sa : r
gefährlicher erscheinen zu lassen und eur
vefferes Honorar zu verdienen.

(Fortsetzung folgt.)



:iöen  sollen t
ttchiedene(Vf,7:
a s * ®S 5g:

Nordamerikas unter 74 Bischöfen 6

b seligen Königs
n d̂ie bereits ^

^Die englische Staatskirche ist die reichste
sirche der Welt.  Nach einem dem Parla¬
mente erstatteten Bericht von 1890 beträgt ihr Ge-
^mtvermögen ohne Wohnungen 150 Millionenaw ffrifiHrfinf t>on Canterburp erhält

Orkanische Hoch,
aufs engste
d» " !b° ° j- 'Z
König oder die

't ..hch stets-»
st für deren
Een und Gebil.
snahmen dersel.
krrche eine Ver.
enen Söhne des
bssndet sich inej,
^" .Klerus gehtaus den nie.
erstsichen(Tuw-
-st^ r die zahl»
'der Pluralisten
1 versehen. Von
und Wales hat
4, die Bischöse
Die Besetzung

fenste Simonie
sich gekauft und
Zeitungen lesen

istitutionen ent-
n der englischen

Genossen,
heiligen Drei-

:t 1817, Schwe.
a, 1849, Schwe¬
in des heiligen•
geschivestcrn der
che Dia ko nisten,
en Petrus, die
die Schwestery,

iester vom heil»
)65.
chen Streit»

der Disziplin,
! der vom Par»
lshof eingesetzte
me Rat des
Anhänger der

$, um in den
e schweigen da-
it sie einfach zu

kegulations-Act
likanischen

Jurisdik-
em vom Parla-
tragen . Dieser
- englischen
rrei die bischöf»
zu entscheiden,

n Sakrannmten
Auch dagegen

rei Haupt-
rch oder nie-
ination , d. h.

Borherbestim.
annimmt und

h chu r ch oder
che die Recht-
besonderS der
t u a l i S m u »>
fahren auS der
; er will Eng-
e g e n Rom.
ngland  und

>ury und Dorf,
schof von Can-
m von Aork 9:
t noch aus der
ten 60 Jahren
chen zur Seite
10 Landdekane
l Dekan und 3
lenefiziaten be-

13 979. In
71 aufgehoben
1 Bischöfe der-
,7 Bischöfe,
iglischen Kirche
Millionen oder
d 600 900 oder
tland 400 000:
bischöfen und
m Bereinigten

r konnte er
n und gute

stnbreitbemig
von oben

r: „Du bist

nl"
en?l"
verstanden,
ur Berren-

Der ich tat
ie ihm. Sr
b die Spitze
leinte dann
renkung !"

»er Zunge!

fr !*
rnn leicht

Gesicht ge«
und wuw-

Wort Blut¬
stischen ein-

ann stärker
ndlich und
■J«

stiger Ruck,
k. — dann
lgte: „Run,

lS ein grr
»le ein o
rt die ©cc >
t und eia

»lgt.)

Kork. Der Erzbischof
000, der von York 200000 , die Bischöfe von

a„ndon 200000 , von Durhäm 160 000, Winchester
SjjOOO, die meisten andern von 100000 bis 60000
«ark jährliches Gehalt . Die Dekane und die Dom-
f>-rren an den Kathedralen beziehen ein jeder von
AgOO bis 16 000 Mark ; die 13 979 Pfründen-
Besitzer haben 84 Millionen Mark jährliches Ein¬
kommen. so daß im Durchschnitt ein jeder über
-ggO Mark erhält . Es gibt aber manche Pfarrer,
hie von 15 000 bis 13 000 Mark beziehen: die
armen Hilfspfarrer (Curatus ) müssen darben bei
zggO bis 3000 Mark jährlichem Einkommen.

Weil die englische Staatskircl >e so reich ist.
zollen die Armen  nichts von dieser Kirche wis¬
sen: sie wenden sich meist den Sekten zu, deren es
M3 anerkannte und einregistrierte gibt : viele Eng¬
länder leben und sterben ohne alles kirchliche und
religiöse Leben als moderne Heiden dahin : manche
auch, doch deren Zähl ist noch gering — suchen
Aufnahme in der römisch-katholischen Kirche.

Die Auflösung der Staatskirche ist nur eine
Frage der Zeit : denn sie ist völlig in der Gewalt
des Unterhauses , das schon viele Feinde der
Staatskirche zählt : viele Konversionen höher und
niedrig gestellter Persönlichkeiten haben schon
stattgefunden und beresten sich vor : aber auf Kon¬
version der Massen ist noch nicht zu rechnen, so
lange das englische Volk wie bisher alle seine
Energie dem materiellen Fortschritt zuwendet und
nur für die Arbeit und den Genuß Sinn hat.

Deutschland.
* Ein Aufruf an die deutsch. Aerzte. Die F r a nk-

furt a. M., 4. April. Die Frankfurter Aerzte
Korrespondenz veröffentlicht einen Ausruf des
deutschen Aerztevereinsbundes und des Leipziger
Verbandes, der die Aerzteschaft in Stadt und Land,
im Feld und den Lazaretten zur Beteiligung an
dem allgemeinen nationalen Opfertag durch Zu¬
führung von 100 M an den Leipziger Verband auf-
fordert. Die eingehenden Beträge sollen in
Kriegsanleihe angelegt und die Zinsen dazu ver¬
wandt werden, die Kriegsnot in Aerztekrcisen, ins¬
besondere bei den kriegsbeschädigten Aerzten und
den notleidenden Familien im Felde gefallener
oder gestorbener Aerzte zu mildern . Endlich soll
dann damit der Grundstock zu einer Alters-
h i l f s ka s s e und W i t w e n h i l f e gelegt wer¬
den, durch die jedem Mitglied von einem bestimm¬
ten Alter und jeder Witwe eines Mitgliedes gegen
einen geringen Jahresbeitrag eine Rente gesichert
wird.

Immer* Die Kriegsbrihilfen der Beamten . .
verwickelter werden die Grundsätze, nach denen die
verschiedenen Staats - und Gemeindeverwaltungen
die Kriegsbeihilfen ihrer Beamten beniesten. Das
Verheiratet - und Ledigsein, die Zahl und das Al¬
ter der Kinder , die Höhe des Einkommens , bis zu
der Beihilfen gezahlt werden, wird bald so, bald so
in Berechnung gezogen. Durch die Unzufrieden¬
heit, die auf diese Weise entsteht, wird es notwen¬
dig, die Angelegenheit immer wieder von neuem
anzuschneiden und umzugestalten . Nachdeni Ban¬
ken und andere Privatunternehmungen vorangc-
gangen waren , gehen nun auch die Behörden mehr
und mehr dazu überfeinen bestimmten Prozentsatz
des Einkommens als Kriegsbeihilfe festzusetzen. So
wird u. a. berichtet, daß neuerdings für Ledige 6
v. H.. für Verheiratete 10 v. H. des Einkommens
als Kriegsbeihilfe herausgebracht werden. Wenn
man berücksichtigt, daß nicht allein die Ernährung,
sondern die gesamten Lebensverhältnisse in ihrem
Wertmaß durch den Krieg eine völlige Umgestal¬
tung erfahren haben, so wird man nicht umhin
können, diese Regelung als die aussichtsreichstefür
die Zukunft anzufprcchen.

Amerika.
Die St .-Thomas -Jnsela Wechsel« die Herrschaft.

Amsterdam, 5. April . Der Times wird aus
Newyork unterm 1. genieldet: Gestern um 12 Ubr
wurde die Flagge der Bereinigte » Staaten aus den
dänischen Antillen gehißt, die von nun an als
Amerikanische Virginia -Jnseln bezeichnet werden
(Virginia « Islands os United States ). In dem¬
selben Augenblick überreichte Staatssekretär Lan-
s i n g dem dänischen Gesandten in Washington ei-
neu PackSchatzscheine  im Werte von 25 Mil¬
lionen Dollar.

Ltrr. Fhs/frerr v.ff/ 'cfyffyoferr,
der erfotgn ?/cf7ff fl/eger-

Zu den erfolgreichsten Fliegern der jüngsten
Zeit gehört Freiherr von Richthöfen, der seinen 30.
Gegner zum Absturz gebracht' hat und den Beweis
erbrachte, daß der Geist eines Bölcke und eines
Jmmelmann in unserer jungen Fliegertruppe
lebendiger ist als je zuvor. Oberleutnant Man¬
fred Freiherr von Richthofen ist Ende 1912 Ulanen-
Offizier geworden und hat sich Mitte 1916 dem
Flugwesen zugewandt. Er ist noch von Hauptmann
Bölcke z. Zt . ausgebildet worden und gehört auch
jetzt noch zu der berühmten Jagdstaffel Bölcke. Bei
seinem 12. Luftsiegs hat er bereits den Pour -le-
merite erhalten.

provinzielles.

Spanien.
Der spanische Generalstreik verschoben.

Madrid , 2. April , (zs.) Angesichts der ener-
gischen Haltung der Regierung haben die Arbeiter-
fiihrer , zumal da mehrere von ihnen verhaftet
wurden , den Generalstreik verschoben und scheinen
eine günstigere Gelegenheit abwarten zu wollen.
Die Arbeiter sind auch nicht einig, besonders weil
die des Nordens gegenwärtig sehr gut verdienen.
Die Regierung ninmtt jetzt eine abwartende Hal-
timct ein

Geheimrat Dr . von Behring f.
0 Bon der Lahn, 4. April . Jüngst starb in

Marburg noch im kräftigen Mannesalter ein gro¬
ßer Wohltäter der Menschheit, der Erfinder des
Diphtherieserums , durch das viele Tausende kran¬
ker Kinder vor dem Tode bewahrt und geheilt wur¬
den: Dr . Emil Adolf von Behring.  Er
stand seit dem 15. v. M. im 63. Lebensjahr und er
fand das nach ihm benannte Heilmittel , tvelches seil
nen Namen in der ganzen Welt bekannt und be¬
rühmt niachte, im Jahr 1893, nachdem neun Jahre
zuvor Löffler den Diphtheriebazillus , den Krank¬
heitserreger der brandigen Rachenbräune entdeckt
hatte, Bis zur Verbreitung von Behrings Heil-
mittel hatte die Diphtherie , die gerne -epidemisch
auftritt und überaus ansteckend ist, alljährlich be
sonders unter den Kindern , aber auch unter Er
wachsenen, sehr zahlreiche Opfer gefordert und
manche Mutter ist durch Ansteckung von dem kran¬
ken Kinde her der schrecklichen Seuche zum Opfer
gefallen, und herkulisch kräftige Männer , wie der
aus den Kriegen von 1866 und 1870 bekannte Ge¬
neral von Göben, sind der tückischen Krankheit,
deren Gift (Toxin) leicht in das Blut und in die
inneren Organe eindringt , erlegen. Zu ihren
Opfern gehört auch die verstorbene Großherzogin
Alice von Hessen, der ihre Mutter die Königin
Viktoria von England , vergebens einen der tüchtig
sten Aerzte nach Darmstadt schickte. Das Behring
sche Heilserum, eine gelbliche Flüssigkeit, wird un
ter die Haut eingespritzt und von Schafen u. Pfer
den aus deren Blut gewonnen. Unsere Höchster
Farbwerke stellen dasselbe ebenfalls her, wie das
Antipyrin , das im Jahr 1884 von Knorr entdeckt
wurde und als bewährtes Fieberheilmittel großen
Ruf genießt. Behring erhielt im Jahr 1901 von
der schwedischen Akademie den von dem schwedischen
Chemiker Alfred Nobel,  dem Erfinder des Dyna
mits , in seinem Testament (1896) für die bedeu
tendste Erfindung auf dem Gebiet der Medizin ^
stifteten Nobelpreis , der bis zu 140 000 schwedischen
Kronen — rund 157 OOP Mark beträgt.  Im näm

sichen Jahre wurde Behring , der seit 1895 Umber - |
itätSprofessor in Marburg , vorher in Halle und
Serlin war, in Anerkennung seiner Verdienste in
»en erblichen Adelstand erhoben. Sein Interests
ür die Erforschung der Ansteckungskrankheiten
veckte namentlich der große Cholera - und Tuber-
!:el-Ersorscher Robert Koch, der schon im Jahr 1910
in Baden-Baden gestorben ist und in Berlin der
Lehrer und Förderer von Behring war . Der Tod
)es letzteren ist ein großer Verlust für die medizini-
che Wissenschaft.

Vaterländischer Hilfsdienst der Jugend.
Wenn es jemals notwendig war und zur vater¬

ländischen Pflicht wurde, jedes Quadratmeter Land
Ackerland restlos zur Ernte auszunützen , so ist es
in diesem Jahre , in dem unseren deutschen Land¬
wirten die schwere Aufgabe zufällt , unser deutsches
Volk selbst ohne jede fremde Hilfe zu ernähren.
Ind wenn es mehrmals mehr Widerstände zur Er¬
füllung dieser Aufgabe gab, so ist es abermals das
ikriegsjahr 1917. — Die Beschaffung und In-
tandsetzung der Ackergeräte ist schwieriger und
teurer . Den Bauern fehlt der größte Teil des
Zugviehs : Kunstdünger kommt nicht vom Auslands
herein, unsere Viehställe geben nicht mehr dieselbe
Menge Mist, und unsere chemischen Fabriken haben
andere Aufgaben zu erfüllen, als dem Landmann
Ammoniak und dergl. zu beschaffen. Endlich aber:
es fehlt an Arbeitskräften.

Millionen Landleirte stehen unter den Waffen
und können in diesem Frühjahr keinen Heimatur¬
laub haben. Auch wird die Zahl der Kriegsgefan¬
genen für unfern Korpsbezirk nicht erhöht . Andere
Kräfte stehen nicht zur Verfügung.

Da tritt die deutsche Jugend auf den Plan mit
gesunden Fäusten und festem Willen und bietet
ihre Kräfte an . In allen deutschen Städten wer¬
den in den Schulen Helferkolonnen gebildet , die
unter Leitung eines Lehrers bereit stehen, auf
Anruf von den Dörfern der Landwirtschaft zu
Hilfe zu eilen. Die Jungen werden auf den
Kriegsländern der Schule und in Gärtnereien für
ihren Dienst .vorgebildet und geübt. Die Mäd¬
chen sollen in Haus und Küche mithelfen , damit
die Landfrauen für die Feldarbeit frei werden. Die
Landwirte haben beim Kriegswirtschaftsamt lange
Listen der Arbeiten aufgestellt, für die die Jungen
verwendbar sind. Leiter der Kolonnen und im
besten Sinne Erzieher der Kinder sind Lehrer , die
zwischen den Bauern und Kindern eine Art Ar¬
beitsamt ausüben.

Die Kriegswirtschaftsstellen, die dem Kreis¬
oder Landratsamt angeliedert sidn, übernehmen
die Zuteilung der einzelnen Kolonnen , und die
Verteilung der Arbeit in den einzelnen Gemeinden
vermitteln die örtlichen Wirtschaftsausschüsse. Die
Arbeit wird unentgeltlich geleistet. Der Jun
wohnt und ißt beim Landwirt . Ueber die Frage
der Versicherung und eines Entgeltes für Kleider
abnutzung schtveben noch Verhandlungen . Wie
lange eine Kolonne auf dem Lande bleibt , richtet
sich nach den örtlichen Verhältnissen und nach der
Witterung . Für längeren Aufenthalt , als vorge¬
sehen, gibt die Regierung weiteren Urlaub.

ht. Frankfurt , 3. April . Die Kriminalpolizei
verhaftete eine aus 9 jungen Burschen bestehende
Bande, die seit Wochen in ganz Frankfurt zahl-
lose Wohnungs -, Mansarden -, Werkstätten- und
Ladeneinbrüche verübt hat. Im Besitz der Bande
entdeckte die Polizei ein förmliches Warenlager
von gestohlenem Diebsgut . Auch die Beraubung
vieler Schaukästen kommt auf das Konto der ju
gendlichen Verbrecher.

ht. Frankfurt , 3. April . Polizeikommissar
Stoelker wurde heute früh auf dem Hauptbahnhof,
als er sich gerade wieder an die Westfront begeben
wollte, wo er alsHauptmann steht, von einem tödl.
Herzschlag betroffen. Der so jäh verstorbene Be¬
amte war Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klasse
und stand unmittelbar vor seiner Beförderung
zum Major . _ _

Alumnen wurden ausgezeichnet mit dem Eisernen
Kreuz, einer  mit der Roten Kreuz-Medaille 3.
Klasse. Während bisher 3 zu Reserve-Offizteren
befördert wurden —e iner davon fiel schon rm
Mai 1915 —. ist die Anzahl der Untercst
(etnschließlich Vizefeldwebelu. a.). Aus dem Mllr-
tardrenst ausgeschieden ist e i n e r , 3 sind noch nicht
eingezogen.

.8ür die Diözese Limburg,  deren Theo-
logiestudievende auch im Fuldaer Priesterseminar
ihre Ausbildung erhalten, ergibt sich folgendes
Bild : Die Gesamtzahl  der Alumnen beläuft
icf) am 1. April 1917 auf 67. Mitten Waffen die-

nen davon 43 und zwar 5 freiwillig : 4 sind feit
Kriegsbeginn draußen. Im Sanitätsdienst stehen
13 Alumnen. Eine schwere  Verwundung er¬
hielten 7; einer befindet sich in französischer Ge¬
fangenschaft. 12 sind vor dem Feind gefallen, e i-
n e r ist als Soldat gestorben. Das Eiserne Kreuz
erwarben 15. Zu Unteroffizieren (Vizefeldwebeln
und dergl.) wurden 23 befördert, doch bis jetzt nur
2 zu Reserve-Offizieren. 5 Alumnen wurden als
Kriegsbeschädigte aus dem Militärdienst e rlassen.
2 sind noch nicht eingezogen. Leider wurden auch
schon 2 Kriegsteilnehmer durch Krankheit bezw.
Verstümmelung gezwungen, das kathol. Studium
aufzugeben.

Die Marianische« Schlußantiphonen. Nach der
Benediktiner Singweise. Begleitung für Klavier
^der Harrnonium . Von P. Willibrord B all -
mann,  Benediktiner der Abtei Maria -Laach.
Druck und Verlag der P a u l i n u s - D r u cke -
rei,  Trier . Broschiert 1 Mark.

„Menschen, die auf denk Wanderwege dieser
Zeit süße Labsal suchen: für die sind diese Lieder.
Es sind Liturgiegebete der Kirche. Traute Zwie¬
sprache der Christusgemeinde mit der verklärten
Jungfraumutter des Herrn. Durch sie um himm¬
lische Vollendung flehend."

Mit diesen einführenden Worten bietet Pater
Willibrord , Benediktiner in Maria -Laach, den
alten Schatz der Marianischen Schlußantiphonen
(Alma Redeniptoris Mater , Ave Regina cölorum,
Regina cöli, Salve Regina) den weitesten Kreisen
dar . Nicht nur den Musikern und Kirchensängern.
In erster Linie will er ein trautes Familiengebet
wieder lebendig niachen: so am Abend zum Ktüviec
oder Harmonimn zu beten und zu singen. -

Die Antiphonen mit den Kirchengebeten sind
alle auf deutsch dem Lateintert beigegeben. 1?

Die hochfeine, künstlerische Gestaltung des Bu¬
ches — ganz in tiefem Braun gedruckt— mag e»
besonders heimisch machen.

Träumerei aus ferner wacht.
Von Otto Promber , Dresden-Laubegast.

Mrchliches.
) !( Fulda (Priesterseminar ), 2. April . In wel¬

cher Weise und in welchem Umfang das hiesige
Priesterseminar  am Weltkrieg beteiligt ist,
zeigen die genauen statistischen Angaben vom 1.
April 1917. Abgesehen von solchen, die bereits die
Subdiakonatsweihe empfangen haben, beträgt die
Gesamtzahl  der Theologiestudierenden der
DiözeseFulda40.  Davon stehen 31 im Dienst
mit der Waffe und zwar 4 als Freiwillige : eben-
soviele befinden sich seit Kriegsbeginn draußen im
Feld. Im Sanditätsdienst sind 6 beschäftigt, ei¬
ner von diesen freiwillig . Schwer verwundet
wurden 2, einer  ist seit 22. März 1915 vermißt,

haben fürs Vaterland den Tod gefunden.  10

Der Heimat fern, steht er in Feindesland
Bei seinem Unterstand am Waldesrend . —
Der Mond geht auf und scheint durch frischer

Grün:
Ob auch in Deutschland schon die Tulpen blüh '»?
Des Kriegers Träumerei fliegt weit zurück
Nach einem Haus , erfüllt von Muttergluck.
Gewiß wird jetzt sein Kind zu Bett gebracht.
Küßt Mutters Hand und flüstert : „Gute dtacht".
Im Gitterbettchen kniet sein Gretelein,
Die Händchen faltend: „Wo mag Vater sein? —
Du lieber Gott , richt' ihm viel Grüße aus
Und bring ' ihn heil, — bring ' ihn auch bald nach-

haus !"
Dann legen sich die dicken Aermchen noch
Um Mutters Hals einmal. — Was weint sie

doch?
„Ach Muttel sei nicht bangl Du sagtest ja
Erst heute früh : Der Vater ist uns nah ." —
Da drückt die Mutter heiß und inniglich
Das kluge liebe Töchterlein an sich
Und geht hinweg, worauf des Mondes Schimmer
Hineinhuscht in das fülle Kinderzimmer
Schon schläft das Kind. — Der Mond küßt

Gretels Hand
„Gut ' Nacht: dein Vater grüßt aus fernem Land;
Main Silberschein berührt euch beide ja —
Du hattest recht: der Vater ist euch nab !"

Taschen-BtlaS aller » rlegSschauplStzr im Westen,
Osten, Balkan, Italien , Orient, enthaltend 24  liebet«
sichts- und Sonderkarten. Ausaabe März 1917. 20.
Aufl. Taschenformat. Verlag L. S chwa r , u. C om p..
Berlin C 14, Dresdener Straße 80. Preis für alle 24
Karten, zu einem Atlas vereinigt, bei Einzelbeftestun«
gen 25 Pfg., bei Sammelbestellungen von 10 Stück an
15 Pfennig. 2722

«erontwi-rtl. für die Anzeigen: st. s . Ober,  Limburg.

Freie Vereinigung ehemauitgiieuer
urr̂ emmainischen veryneaters

" ’ieater in der Alten Post.

Alont-ig , den 9. April (2. Ostertag)
Abends 7 1/» Uhr:

Der eingebildete Kranke
Lustspiel in 3 Akten von Molifere.

In deutscher Uebertragung von Ludwig Fulda.

Auf allgemeinen Wunsch:
Nachmittags 51/*Uhr:

Große Kinder-Vorstellung:

Elnüugiein.Zuisiäuglein und
Dntiäuglein

Märchen in 4 Bildern von Görner.
Karten zu beiden Vorstellungen im Vorverkauf in

.der Herz’schen Buchhandlung, 28 8

Hrdenll. Lehrmädchen
gegen Vergütung  zum sofortigen Eintritt gesucht. 2855

8 . Sachs , Schuh waren » Neumarkt.

MMÄMWiMk
Limburg.

DaS neue Schuljahr beginnt am 23 . April vormit¬
tags 8 Uhr im Schlosse.

Anmeldungen nehmen der Schulleiter Herr Rektor
Michels (täglich 11—12 Uhr Diezer Straße 19) sowie die
Erste Lehrerin Frl. Marg v . d. Driesch (Montag und
Donnerstag 4—5 Uhr im Alten Schlosse, an den anderen
Wochentagen5—6 Uhr nachm. Marktftraße4) bis znm IS.
Apnl entgegen. Bei der Anmeldung sind 3 M. auf das
Schulgeld anzuzahlen. — , ^ w

Am 24 . April abends 8 Uhr begtnnen auch wieder
Abendkurse. Anmeldungen nehmen die oben Genannten bis
zum 22. April entgegen.

Der Schulvorstand:
J . G. Brötz

Vorsitzender. 318

. Naturwein-Versteigerung
in Lorch im Rhein gau.

Montag » 3« . April d. I .» vormitt . Wl*  Uhr,
Fabcikdirektor Philipp Ketzer,

Weingutsbesitzer in Lorch im Rheingau,
untenverzeichnete, selbstgezogene und selbstgekeltert*
Weine» als
4 l Stück, 6/2 Stück 1912er, 1913eru.1914erLochern. Bodenthaler
41 Stück, 2/2 Stück 1915er Oberdiebach- u Schlpßberg Riesling
161 Stück, 5 2 Stück 1915er Lorcher und Bodenthaler
2 1 Stück, 3/2 Stück 1915er Mittelheimer Stein, Neuberg und

Honigberg-Riesling
31 Stück, - 1915er Hallgart, Kreuzu. Leimersbach Riesling
5/1 Stück, 5 2 Stück 1916er Lorcher
im Saale des Arnsteiner Hofes öffentlich versteigern

Probenahme : In der Kellerei des Versteigerers für die
Herren Kommissionäre am 28 . März ; allgemeine am
16 . April und 28 . April . 268

Statt besonderer Anzeige.

Heute morgen um 10 Uhr hat der liebe Gott unsere
unvergeßliche Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Therese Niemers Wwe.
geb . Peters

in ein besseres Jenseits abgerufen . Sie verschied nach
kurzem Kranksein , öfters versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten , im 75. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

K . Schönberger , Lehrer . x

Limburg , Bous , Wiesbaden, Cöln, den 6. April 1917.
Die Beerdigung findet Ostermontag, nachmittass 4 Uhr vom Sterbe^

hause Frankfurterstraße 51 aus statt. Die feierlichen Exequien sind
Dienstag 71/* Uhr im hohen Dome.

Von Beileidsbesuchen woEe man absehen.

.1



Todes- t Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem naer-

forschlichem Ratschlüsse gefallen, gestern abend
7 Uhr unsere treusorgende Mutter, Schwieger¬
mutter and Großmutter

Elisabeth » Bär
ged. Eisenkopf

nach langem, schweren mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden , öfters gestärkt duch den Empfang
der bL Sakramente, im Alter von 75 jihren zu
sich ir die Ewigkeit abzurufen.

Klausen , den 4 . April 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen

in deren Namen:

2891

Nachruf.
Bei Ausübung seiner Pflicht starb am 27. März

1917 den Heldentod für sein geliebtes Vaterland

der OMizier UlüilSlID fiiSSßP
Im 2. Oberrheinischen Inf.-Regt. 99, 8. Kompagnie

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Die Kompagnie verlor in ihm einen seiner
besten und tatkräftigsten Unteroffiziere, der seinen
Untergebenen ein fürsorglicher Vorgesetzter, dem
Unteroffizierkorps ein stets treuer Kamerad und
seinen Vorgesetzten ein immer williger Soldat war.

Wir werden ihm ein ewiges, ehrendes An¬
docken bewahren. 2880

Old Oülziere und ünieroflizlsre der8.Kolonie
iia2 oaerrneiniscflen lall Rests.99.

j Amtliche Anzeigen.
Am 1. 4. 17. sind zwei Bekanntmachungen betreffend , Be

chlagnahmr und Bestandscrhebung von « unstwolle und
ttmstdaumwolle aller Art " u. „Höchstpreisefür Kunstwolle"

aller Art erlassen worden. - 2867
Der Wortlaut der Bekanntmachung ,st in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

New. toräHomMfii 18. Anneekoü».
Am 1. 4. 17. ist eine Nachtragsbekanntmachungbetreffend

Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder" erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. 2866
Slrw. EMkÄMWnw der 18.WüllloG.
Oberförsterei Schaumburg

irrkauft Freitag , den 13 . April von vormittags 10
Uhr ab m den Distritten „KieSkops " und Herrnkies  11
llm . Buchen, Eichen, Eschen Scheit und Knüppel, 4200
Suchen und Eichen Wellen und ca. 1 Festmeter Fichten-
nnd Kiefern-Stämme . Zusammenkaust bei der Kreuzeiche
auf der Diez-Holzappeler Straße . 2895

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 11. April 1917, vormittags

9 Uhr anfangend,
kommt im hiesigen Gemeindewald , Distrikt Gericht,  nach'
stehendes Holz zur Versteigerung:

9 Rm . Buchen Scheit- und Knüppelholz,
19 Rm . Eichen Scheit- und Knüppelholz,
90 Rm . Nadelholz Scheit- und Knüppelholz, sowie
«0 Hausen verschiedener Reiser

zur Versteigerung.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt-

nachung ersucht. 2869
Ellar , den 4. April 1917.

Jost , Bürgermeister.

Hotz-Uersteigernng.
Dienstag, den 19. April 1917,
nachmittags2 Uhr anfangend,

verden im hiesigen Gemeindewald:
15 Stck. Eichenstämme (für Wagner geeignet),

885 Rm . Buchen Scheit - und Knüppelholz,
1100 Stck. Buchenmellen und

ö0 Haufen Buchenrerstg
öffentlich versteigert.

Die Herren Bürgermeister' werden um gefällige ortsüb¬
liche Bekanntmachung ersucht. 2870

«Srgeshanse « , den 4. April 1917.
Der Bürgermeister:

Speier.

Set UiWMW fit9ele ii.Felke.Berlin
schließt Anbau-Verträge für Sommerölsaate«

(Sommer-Rübsen,Leindotter, Mohn und Senf).
Außer lohnenden Abnahmepreisen werden

Flächen -Aulagen,
gewährt. Der Bezug  von Ammoniak für die Anbauer

wird vermittelt.
Näheres durch die UnterzeichnetenKommisfionär«

deS KriegS-AuSschuffeS:

Ceair.-Ein- und Verkaufs«
Genossenschaft für den
Reg.-Bezirk Wiesbaden,

E. G. m. b. H.,
Wiesbaden.

Landw. ZentrahDarlehnskasse
für Deutschland,

Filiale:
Frankfurt a/M.

2849
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Teppiche

Dekorationen.
Möbelhaus Josef Reuß, 79

Limburg, obere Grabenstraße 5. Fernsprecher 136.

Frei Lau - , frei Ver¬
packung sende ich bei so¬
fortiger Bestellung die¬
ses einem «! zur Probe
mein anerkannte- , gutes,
schäumendes,  echtes
Magnesia - Salmiak-

Schmiee - SISWaschmittel
Marke „Liz “ , ohne
Kreide, Kalk und Ehlor.
Es reinigt leicht, bequem
und schadlos, gibt weiße
Wäsche , Küche, Körper
und wird gebraucht wie
die gute alteSeife
‘/i. &ix  M . 56 , > Ztr.
M . 30 frei jeder Bahn¬
station, Fässer umsonst, ca.
10 Pfd .-Paket M . 7,50.
Nachnahme frei Haus , frei
Verpackung  ab gabrif |
Weißensee.

Giirso » Versand,
Frankfurt am Main.

Eschersh.-Landstr.22/816 . !
Post - u.  Bahnstation ang. !

Ehrliches, sauberes Mäd¬
chen sofort gesucht. 2863

Frau Hugo Latsch , Diez
Withelmstraße 13.

Gymnasiumu.Realprogymnasium
zu Limburg a. d. Lahn.

Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag , den
18 . April vormittags /» 9 Uhr mit den ' Aufnahme-
prnfnuge » . Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete an
allen Wochentagen vorm. 11—12 Uhr aus seinem Amtszim¬
mer entgegen. 326

Limburg , den 4. April 1917.
Dr . Jöris , *

Gymnastaldnekcor. .

Mgl ßymmjiM in Mmr.
Beginn des neuen Schuljahres am 19 . April . Auf¬

nahmeprüfung an demselben Tage um 8 Uhr , für die
ins Bischöfl . Konvikt eintrelenden Schüler auch am
3. April . 2133
_ Der Gynmasialdirektor.
LMwrlWsWiile NkWrza.b.An.

Beginn des Sommerhalbjahres und Neuaufnahme
von Schülern am 19 . April . Anmeldungen erbittet u. Aus.
kunst erteilt Direktor Prof . U . Hehnkampf . 815

t IIU.vv.
Wir bieten zum Verkauf nach Besichtigung an:

6000 Kilo Gutzgeschirre roh II.vmikü
1 MM VkÄllle Blechwaren,
Eimer, Waschtöpfe, Wannen, Einkochapparate
M emaillierte Kaffeekannen inM @rSBea

(Friederröqualität)

gutzemaittierte Kessel
Aeulrtsugeu (Spez . Ziegenzenttisugen)

großer Posten AikerUJitlzett
eine Pattie Heurecheu , Sense « und Sensensteine , ganz
besonders leistungsfähig für Wiederverkäufer. Der Verkauf
erfolgt nur auf unserem Lager gegen Kasse. Anmeldung
erwünscht. » 309

C. von Samt-Georgs,Hachenburg
Telefon Nr . 8.

hervorragendes Fabrikat,
mit zerlegbarer Trommel.
Größe 65 und 120 Liter

unter langjähriger Garantie
liefern vorteilhaft

Mir 8 MdL

gaoocKiQDaixieaaoD □oooaaaoooo oaoQaoaaaaan

Zahnarzt Hilf
hat « achmittags wieder Sprechstunde « . 2748
Anmeldung auswärtiger Patiettten erwünscht.

aaaoaaao nm rnnnn □ciDDaacooonaooa □□□ooooa
■ ■ mm■ h b  es■ e ■* h m&&u ■ * m a mmm

■ Fotografie Bender ■
Limburg ** Hospitalstraße 10

empfiehlt als Spezialität : *-

■ Fotografien auf Postkarten j
j Vergrößerungen
» Aufnahmezeit : Sonn - u.  Werktags von 9 —4 Uhr B

^ Gute und schnelle Bedienung. 258 J6

Für unsere Arbeiter (ea . 3000 })
kaufen wir

Lebens
aller Art und erbitten Eilangebote.

Fraannr Riasciiiaenüas fiKl. fies..
vorm . Pokorny &  Wittekind)
Frankfurt am Main.

Telegr.-Adr. .- Maschneinbau-Frankfurtmain,
Telefon Taunus 120. 313

Drahtgeflehte.
w M . 1M . br.. 8eLf . Giir-
tcn u. Hühnerh v. M 16 u
M. 22 an, 4e<f. {. Zäune u.
Zwinger von M. 83 an, ab

ZWerk geg. Nach». Weiden
' und Stacheidraht billigst'

Illustrierte List- 1917 mrf
Wunsch. 320

ßrahhwrk RustemiCD̂uiSt;.1 j. 66.

Limburg. 274

Eisen-, Mangan-,
Kraunkohlengrniien

xn kaufen gesucht
Offerten an 2897

McrtlMA « 81 Ha.
Zwei schöne leere

Zimmer
iu vermieten. MH . in der
- i. b. m 2824

Radieschen
empfiehlt 2887

Gärtnerei Moos ._

«OWer,
«M -MMr.

Jos . ISrandensteiu,
Limburg. 2766

Prima
HHäsolsiseii-Oei
liefert an Wiederverkäufer

und Selbstverbraucher
billigst. 2040.

Kanne ist einzusenden.

C. von Saint-fieorge
Hachenburg.

Ofterwunfch.
Herr , 34 I . alt, in angeseh.

gestch.Pos ., M.4000M .Erspar»,
ohne elterl. Vermögen sucht
Blelrnt mit vermög. Dame
oder Witwe . Einheirat in ein
Geschäft od. Landwirtsch. erw.
Strenge Diskr. gegensettig ist
Ehrensache.

Gest. Zuschriften ohne Der-
mittlung unt. 2695 a. d. Exp.

Sin UK-Mdkimen
fast noch neu zu verk. 2878

Heinrich Lang,
Kaltenholzhausen.
Post Hahnstätten.

Helft uaasrea Verwundeten!

Rote Kreuz-Loses
iM . 8 .50 . 17851 Geldgew.
Ziehung von 16—20 April.

SÄ 100 000 50000
30000M. bares Geld.
Königsberger Lose
ä I NI. Ziehung 11. April.
(Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks-Kollekte
Helnr.dm,  Kreyzoacsi.

Tsnfelv
mit weißem Ton zu

kaufen gesucht.
Offerten unter 2464 an die

Exp. d. Bl.

Kanarienvogel
(guter Sänger ) zu kaufen ge¬
sucht

Angeb. mit Preisaitgabe u.
Nr . 288 l an die Geschäftsst.

Durch Uebernahme  einer
Vertretung zum Vertrieb eines
volkswirtschaftlichen gesetzlich
gesch. Präparats können sich
rührige, angeseh. Herren eine

gute Existenz
ErforderL Kapital
, Mk. 1000. Neben

gründen,
für Lager ca.
hoh. Provis . wird ein monat¬
licher Zuschuß von Mk. 150
gewährt. Angeb. u. 8 . 1*14481
an Haasenstein & Vogler,

Frankfurt o. M . 823
GuterhalineS Klavier zu

kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 2885

an di« Geschäftsstelle diese»
Blattes.

Steinmetz
für Marmor,

Scbrlftenzeicbnir
aus Glasplatte»

sucht 287,
Job . Wolick!

Höchst a. M.

Ein * |MMerlcttg-
per sofort gesucht.

Peter Hflnz,
_ Limburg. 28 14“üttirigr
werden angenommen. Stet
gende Vergütung während
der Lehrzeit.

Limburger - Eisengießerei
und Maschinenfabrik

Theodor Ohl.

8«« Wif
sofort  gesucht . 2872
_ Bäckerei Baier.

Bisher selbständig gewesenerKaufmann
sucht Vertrauensposten per
1. Mai.

Angebote unter Nr . 2848
an die Geschäflsft. d. Ztg.

Kehriing
gegen sofortige Vergütung sucht

Adolf Adler , (2 43
Papier uud Schreibwareu.

LeijrUng
mit guter Schulbildung ge»
sucht . 2854
Joh . Franz Schmidt,
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren,

Limburg a. d. Lahn.

Katholisches '

nicht unter 19 Jahren für
1. Mai gesucht. 2591
Dasselbe hat Zimmer-,Haus.

und Flickarbeit zu besorgen.
Mädchen, welche in ähnlicher
Stellung waren, bevorzugt.

Wäsche außer dem Hause.
Zeugnisse bitte einsenden an

M » m 8W
ged. Gräfin Walderdorff.

Bonn «. Rhein,
Baumschulen -Allee Rr . 17.

Kathol. Beamteusau-ibe mit
Kind, sucht braves , solidesMädchen
zu häuslichen Arbeiten bei
guter Behandlung und Lohn.

Vorzust. b. Fr . Betriebsleiter
Sulzvacher , Staffel . 2834

Tüchtiges
Hausmavcheu

ege« guten Lohn zum sofort,
intritt gesucht. 2793
Hotel Weidenbuselt,

Bad Ems.
Ordenllteties

Dienstmädchen
gesucht. 2886

Gärtnerei Moos,
Limburg.

AViger MWi
welches schon gedient hat, -um
1b. April gesucht 2859

Frau I . Brühl,
Limburg, Kornmarkt.

Laudere

Srau ober NKSm
für tägl . 2 Stunden vorn»
möglichst sofort geiucht. (2825
Schlegel » Marklstraße 1 I.

Jüngeres katholischesMädchen
für Haus - und Gartenarbeit
zum l . Mai gesucht. 2853
Josephine Schmidt,

G -aupfortstraße 1.
Ein älteres

AMMAN oN:r
MnnMWrn

für sofort gesucht. 2871
Frau Theod . Michel,

Diezerstraße 31.

AM MMIll
für Schneiderei sofort gesucht.

Weinberger , 2875
Untere Erabenstraße 20. IL ,

Milm Hn.
welches schon gedient bat, ges.

Christian Schäler,
Plötze 12. 2784
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Staffel , 6. April . DaS Vecdieustkreuz für
.ihilfe wiii.de Herrn Pfarrer Weygandt von
°,rliel ?.'n. . . ^
u Trhrn , 7. April . Herr Freiherr von Dun-

Dehrn zeichnete auf die 6. Kriegsan-
15t) 000 Mark.

. ^ cbrit, 5. April . Dem Kriegsfreiwilligen Ge-
Alois Stähler,  Sohn des Herrn Rent-

^ »rö Stähler von hier , wurde für besondere
„inaen auf dem östlichen Kriegsschauplätze das

«rnc Kreuz 2. Kl . verliehen.
/ ?( Talhrim , 5. April . Auf dem östlichen

^gsschauplatz wurde ^dem Schützeir^Joh .̂ W êyerdes Fabrikarbeiters. ainer M -G .-K., Sohn ^ „ —
K ^ et  von hier , das Eiserne Kreuz 2 . Klasse für*
üî orragende Tapferkeit verliehen.
^ Heiligenroth , 5. April . Der Gefreite Adam
sink  Sohn des Schreinermeisters Joh . Nink
üih hier , zur Zeit bei der Masch.-Gewehr -Konrp.

Jäger -Bataillons auf dem Balkan , erhielt
tüt tapferes Verhalten das Bulgarische Ver«
!>ienstkreuz mit Schwertern . ,
" V Nentershausen , 5. April . Ostermontag,
abends 8 Uhr , veranstaltet eine Gesellschaft von
Manien und Herren aus Wallmerod und Molsberg
,-ne Abend Unterhaltung  mit Theater,
Musik-, Gesang- und Gedichtvorträgen, die bereits
.£ •Februar in Wallmerod stattsand . Der große
«Fall , den sie damals erntete , verbürgt auch hier
v-Ln vollen Erfolg . Der Besuch ist rim so mehr
«i empfehlen , als der Kassenerlös ohne Abzug
jer U n k o st e n der Nationalstiftung für die Hin¬
terbliebenen der im Kriege Gefallenen zusließt.

* Wirges , 5. April . Mit dem 1. April ist Herr
Wachtmeister Störmann von Braubach nach Wirges
Ersetzt. Seit fast 18 Jahren war er in Braubach

^ ' sc. Marienberg , 5. April . Landrat Dr . Thon
hat vom 1. April -ab wieder die landrätlichen Ge-
schäfte übernommen.

) :( Nicderlahnstcin , 7. April . Herrn Kommer¬
zienrat Schmidt  von hier wurde das Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe verliehen.

* Oberlahnstein , 6. April . Bei einer Güter
Versteigerung wurden die Taren mehrfach um 100
Prozent überschritten. Für über 2 Morgen Acker¬
land nahe der Stadt wurden insgesamt für sieben
verschiedene Parzellen 15 415 Mark erzielt. Durch¬
schnittlich kam das Ar ans 260 Mark.

sc. Obrrlahnstrin , 5. April . Beini Spielen an
einer Eisenbahndrehscheibe am Rhein , kam ein
kleiner Junge mit dem Fuß zwischen Wand und
Scheibe, die Spielkameraden drehten weiter und
quetschten dem Kleinen den Fuß nahezu ab.

* Braubach , 6. April . Der Wirtschafts -Aus¬
schuß hat die Jugendspielplätze am Rhein als Ge¬
müseland für die Kriegszeit pachtweise abgegeben.

fanden sich für sie auch geniigend Liebhaber.
* Oberwalluf , 6. April . Die „Vereinigten

Schwarbfarben - und Chem . Werke " haben für
Kriegswohlfahrtszweckc - dem Herrn Landrat
19000 Mark zur freien Verfügung gestellt -, außer¬
dem stiftete die Fabrik für ihre Arbeiter 25 000 JH.
r  fc . Eltville , 5. April . Eine hiesige Truppe zeich¬
nete zur 6. Kriegsanleihe 14 425 Mark.

ht . Bad Homburg , 5. April . Die Stadtverord¬
netenversammlung bewilligte dem Hamburger
Frauenverein eine weitere Unterstützung von 2000
M.  Für die städtischen Beamten wurden 100000

, für die Stadt selbst 150 000 M  auf die
Kriegsanleihe gezeichnet.

waren und Kartoffeln waren sorysain abgewogen,
gut verpackt und mit dein Nanien der Frankfurter
„Kundschaft " versehen . Die Vorräte wurden be¬
schlagnahmt nnd dem Kommunalverband Vilbel
zur Verfügung gestellt . Der „Fuhrmann " kam
zur Anzeige.

fc. Wiesbaden , 5. April . Im ersten Vierteljahr
1917 hat die hiesige Handelskamnrer 30 Ehren¬
urkunden für 25jährige Tätigkeit in einem Be¬
triebe verliehen.

* Soffenheim . 6. April . Mittwoch Nachmittag
gegen halb 3 Uhr bracht hier auf noch unaufge-
klärte Weise in der Scheune des Landwirts
Andreas Fay , Hauptstraße 64 , Feuer aus . Im Nu
stand die ganze Scheune , die init Stroh . Heu usw.
gefüllt war . in Flammen . Das Vieh konnte noch
rechtzeitig gerettet werden.

* Soden , 6. April . Herr Felix Kaskel von hier,
Hauptmann rm 5. bayrischen Feld -Artillerie-

Regiment , hat das Eiserne Kreuz erster Klasse er¬
halten.

* Frankfurt , 5. April . Als Nachfolger des in
den Ruhestand getretenen Oberstaatsanwaltes Dr.
H u p e r tz wurde der Erste Staatsanwalt am
Landgericht Düsseldorf Seel  ernannt.

b. Fulda , 5. April : Der hiesigen Polizei ge¬
lang vor einigen Tagen ein guter Fang . Ein alter
Zuchthäusler .der soeben erst aus dem Zuchthaus
entlassen worden war , sammelte in hiesiger Stadt
in dem Habit eines Franziskaners für das Kloster
Fraueuberg Fulda ", und stahl dabei alles , was
ihn in den Wohnungen vor die Finger kam. Da
er keinen Ausweis dem revidierenden Schutzmann
vorzeigen konnte , wurde er nach der Polizeiwache
gebracht , wo sich denn herausstellte , mit was für
einem sonderbaren „Ordensmann " man zu tun
hatte . Eine ganze Anzahl Geldbörsen , sonstige
Diebeswerkzeuge und Diebesbeute fand man bei
dem Gauner vor.

«rechliches.
* Aus der Schweiz , 5. April . Der Papst verlieh

dein Grafen Friedrich v. Galen  das Großkreuz
des Silvefterordtms.

Letzte Nachrichten.
Erfolgreiche Fliegertätigkeit.

Im Nepräsentcurtenhause erössnete der
ätzeni»? des Ausschusses für auswärtige Angelegen-
heilen Flood die Aussprache über die Kriegsenr-
chließung und sagte : Wir sollten entschlossen unse¬

ren Platz an der Seite der Entente nehmen , die
>en Kampf der Menschheit führt . Unsere Macht
oll so verwendet werden , daß ein völliger Sieg

ihre Anstrengungen krönt . Der preußische Mili-
tarismus soll zerschmettert werde «.

fammcukunft hatten , in der beschlossen wurde , dl.
liberale und demokratische Partei sollten nach
Schluß der Session als Rumpfparlament weiter
tagen . Dies gibt eine eigenartige Parallele zu
den russischen Ereignissen . Ueber den Gegenstand
dleser Beratung laufen in Jassy aufregende Ge-
rirchte um , die mit der starken antimonarchischen
Propaganda , die seit 14 Tagen an Boden gewinne,
rm Zusammenhangs stehen.

Der amerikanische Papagei plappert nach!

Die Opposition gegen Wilsons
Kriegspolitik.

WB . Washington,  7 . April . Wider Er¬
warte » machte der demokratische Führer K i t ch i n
der Kriegsbill Opposition , indem er betonte , daß
kein Lebensinteresse Amerika angetastet werde u.
daß kein Einfall in das amerikanische Gebiet drohe.

Ein englisches Unterseeboot versenkt.
Genf , 7. April . Wie nachträglich vom .Temps"

bekannt gegeben lvird , wurde das englische Un¬
terseeboot „Mongo " im Dezember 1916 von einem
österreichischen Kriegsschiff geramint und versenkt.

ht . Höchst a . M ., 3. April . In einem eindring¬
lichen Aufruf ersucht Landrat Dr . K l a u s e r die
Landwirte des Kreises , indem er auf die große Er¬
nährungsnot der städtischen Bevölkerung hinweist,
jeden Vorrat an überschüssigen Lebensmitteln rest¬
los der Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen.
Uni eine Erfassung aller Vorräte zu ermöglichen,
finden in den nächsten Tagen mit militärischer
Hilfe im ganzen Sfreife von Haus zu Haus genaue
Nachforschungen nach Lebensmitteln statt . Jeder
über das vorgeschriebene Maß hinausgehende
Ueberschuß verfällt sofort der Beschlagnahmung.
Außerdem wird die Verheimlichung mit schweren
Strafen geahndet . Wie der Landrat bekanntgibt,
mußten schon mehrere Landwirte , die den Vor¬
schriften zuwider handelten , zur Anzeige gebracht
werden.

ht . Vilbel , 5. April . Als am Montag nach
mittag der Fuhrmann Eß aus Dornassenheim mit
einem Fuder Heu den Ort Vilbel passierte , um
nach Frankfurt zu fahren , unterzog die Polizei
den Wagen einer näheren Untersuchung . Unter
dem Heu fand man nach kurzem Suchen - 370 Pfd.
Schweinefleisch von jung abgc schlachteten Tieren,
70 Pfund gute oberhcssische Wurst , 200 Pfund
Kartoffeln , etwa 40 Pfund Rindfleisch , Fett und
einen Korb Eier . Sänrtliche Fleisch- und Wurst

14 feindliche Flugzeuge abgeschvssen.
Berlin , 6. April . Die Fliegertätigkeit war

am Donnerstag an der Westfront wieder äußerst
lebhaft . Unsere Flieger bewiesen in der Erkun¬
dung , im Kampf und im Bombenangriff auf 's
Neue ihre Ueberlegenheit . Ein bis Douai vorge¬
drungenes englisches Geschwader von vier Flug¬
zeugen wurden durch die von Leutnant Freiherr
v. Richthofen  geführte Jagdstaffelei zum
Kampfe gestellt und vernichtet . Leutnant Freiherr
p. Richthofen schoß dabei zwei Flugzeuge ab und
erledigte damit seinen 35. und 36 . Gegner . Im
Ganzen wurden fünf Flugzeuge hinter den feind¬
lichen und sieben hinter unseren Linien iin Luft¬
kampf und zwei hinter unseren Linien dlirch Ab
schuß von der Erde zmn Absturz gebracht . Unser
Verlust beträgt drei Flugzeuge.

Unsere Bombengeschwader belegten die feind¬
lichen Barackenlager bei Dixmuiden , den Bahnhof
Boussignereux , 17 Kni . nordöstlich von Reims,
Belfort imd Dammerkirchc ausgiebig und erfolg¬
reich mit Bomben.

Auf dem Balkan machte ein bewährtes Ge¬
schwader am Hellen Tage trotz heftiger Gegenwir-
kung einen schneidigen Angriff auf den Bahnhof
Karasuly im Wardar -Tal und warf 2500 Kg . Bom¬
ben ab , die vier große nnd zahlreiche kleinere Ex¬
plosion hervorriefen . Bis zu 1000 Meter aufstei¬
gende Rauchwolken wurden bis Abend beobachtet.

Ein echt amerikanisches Großmaul.
Haag , 6. April , (zf.) Reuter meldet aus Was-

hington : Die Erörterungen im Senat erreichten
ihren Höhepunkt in der Antwort , die Senator
William  dem Senator Lafolette gab : Wenn wir
erst den Krieg begonnen haben , müssen die Ver¬
einigten Staaten den Krieg fortsetzen , bis es sicher
ist. daß die kaiserlichen Häuser Hohenzollern
und Habsburg  nicht mehr regieren und die
Türkei nach Asien  verdrängt sind.

Landwirte anfgepaßt!
„Französische Liebesgaben " .

WB . Wie festgestellt worden , sind in Liebes¬
gabensendungen an französische Kriegsgefangene
neuerdings in leicht entzifferbarer Geheimschrift
Aufrufe  höchstgefährlichen Inhalts einge¬
schmuggelt worden : Die bei Landwirten arbeiten¬
den französ . Kriegsgefangenen werden darin auf¬
gefordert u. angewiesen , nach Möglichkeit Saat¬
getreide , Saatkartoffeln und Maschi-
neu  zu verderben und zu zerstören , das Vieh zu
beschädigen und durch Kurzschluß und auf andere
Weise Brände zu veranlassen.

Also Landwirte gufgepaßt  und wenn nötig
rücksichtslos eingeschritten!

Das amerikanische Rüstungsprogramm.
Haag , 6. April , (zf.) Reuter meldet aus Was¬

hington : Die Regierung ersuchte den Kongreß , so¬
fort 680 Millionen Pfund Sterling für Heer und
Flotte anzuweisen . Für das Heer allein sollen
mehr als 586 Millionen verwandt werden.

Die türkische Beute aus der Schlacht bei Gaza.
Die Beute  des Kampfes bei Gaza  beträgt

5 Offiziere und 231 Mann als Gefangene . 12 Ma-
schinengewehre , 16 Schnelladegewehre , fünf kleine
Kraftwagen , ein Automobil , 300 Gewehre und
Bajonette , außerdem mehrere Munitionswagen u.
eine große Menge Pioniermaterial und Munition.

Gaza liegt nur mehr 80 Kilom . von Jerusalem
enffernt.

Zur Affäre Krantz.
Wien , 7. April . Der Kaiser  hat an den

Justizminister Frhrn . v. Schenck ein Handschreiben
gerichtet , in dem es heißt : „Ich fühle micht nicht
bestimmt , Ihrer Bitte um Enthebung vom Amte
zu willfahren und versichere Sie meines vollsten
Vertrauens ."

Gegen den Rittmeister v. L u st i g, der im
Kranh -Pozeß bekanntlich eine wichtige Rolle
spielte , ist das M i l i t ä r g e r i cht s v e r f a h r en
eingeleitet worden.

Die deuffchen Schiffe in Nordamerika.
Amerikanische Schiffsbauingenieure untersuch¬

ten die deutschen Dampfer,  die von ihren
Besatzungen beschädigt wurden , und kainen zu dem
Schlüsse , daß die Maschinen in kältester Zeit aus¬
gebessert werden können . Wenn die Lage es erfoc-
dere , werde die amerikanische Regierung nicht
zögern , diese Schiffe zu beschlagnahmen.

Ein europäischer Flottenstützpunkt für
Nordamerika.

Bluff.
Haag , 6. April , (zf.) Der Newyorker Korre¬

spondent des „Daily Chronicle " behauptet , im¬
stande zu sein , in großen Linien die Maßnahmen
zu kennen , die Präsident Wilson  ergreifen
werde . Es würden Pläne  ausgearbeitet , um ein
Heer von 2 Millionen Mann zu schaffen (? ?) . Der
Präsident habe in seiner Boffchaft zloar nur von
500 000 Mann gesprochen, in der Tat wünschte er
jedoch eine größere Armee . Amerika werde mit
seinen Schiffen an der K o n v o y i e r u n g (Be¬
gleitung der Handelsschiffe durch Kriegsschisse)
sich nicht beteiligen , sondern dies werde der er¬
probten Flotte Englands überlassen bleiben.
Amerika werde naturgemäß Maßregeln treffen,
um Verschiffungen nach feindlichen Ländern zu ver¬
hindern . Anierika verlange jedoch gleichzeitig eine
Neuregelung der Politik der Schwarzen
Listen.  Amerika wünsche, daß dieses hindernd
und verärgernde System aufgegeben  wer de.
vor allen Dingen mit B ^ ug auf den Handel zwi¬
schen den Vereinigten Staaten und Südamerika
Außerdem seien Pläne in Vorbereitung , um so
rasch wie nröglich amerikanische Truppen nach
Frankreich zu eutseden . ( ?) Einer der Pläne die
in Erwägung gezogen wurden , sei es , ein Kontin-
gent von einigen tausend Mann des stehenden
Heeres nach Frankreich zu entsenden , um dort eine
intensive Hebung während einiger Monate durch¬
zumachen , damit sie darauf nach Amerika zurück-
kehren , um dort als Instrukteure der amerikani¬
schen Truppen dienen zu können . ( ?)

Basel , 4. April , (zf.) Den Basler Blättern
wird aus Paris berichtet , daß die Abgeordneten
von Brest und Umgebung die Regierung durch eine
Resolution auffordern , den Hafen von Brest als
Ueberseehafen auszubauen und sich mit den Ver¬
einigten Staaten  in Verbindung zu setzen,
damit Brest von den Amerikanern als europäischer
Flottenstützpunkt benutzt werden könne . Ein Kon¬
sortium amerikanischer Finanzleute sei bereit , die
nötigen Kredite zu gewähren.

Der Grundbesitz der Deutsch-Rusien.
Stockholm , 6. April , (zf.) Laut „Rußkoje

Slowo " hob die Interimsregierung die vom vori¬
gen Regime erlassenen gesetzlichen Bestimmungen
über die Enteignung des Besitzes russischer Unter¬
tanen deutscher Abstammung auf.

Kirchenkalender für Limburg.
Ostersonntag, den 8. April 1917.

Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10 Min.
Kindergottesdienst mit Predigt , um 9)4 Uhr : Pontifi¬
kalamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr : Pontifikat.
Vesper.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr Herl.
Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr: Complet.

In der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hert.
Messen, letztere mit Predigt.

Nachmittags von 4 Uhr: Gelegenheit zur hl. Bercht
Ostermontag ist die Gottesdienstordnung wie an

Sonntagen.
An den Wochentagen: täglich hl. Messen im Dow

um 0 Uhr : Frühmesse. In der StadtNrche un
VA Uhr ? Schulme'sse; ' um 8 Uhr: hl. Meffe. In der
~ - . ^ ' -Tteffe.Hospitalkirche  um 7% Uhr : Schulmesse.

Freitag um 8 Uhr in der Stadtkirche Amt zu Ehre»
des hhl. Herzens Jesu . .

Samstag um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur
hl. Beicht.

Sturmzeichen in Rumänien.
Stockholm , 7. April . In Rumänien m-chren

sich die Sturmzeichen.  Die Kammer wurde
wiÄ>er einberufen . B r a t i a n n verlas eine
Thronrede , in der gesagt wird , daß die Kammer
bis zum 16. April tagen und dann wiederum ge-
schloffen werde . Die Beschränkung der Sitzungs-
dauer erweckt Murren in den lrbwalen und demo-
kruLksthen fttetftat , di- nach feg SMw - g dm  Zu-

Bereinsnachrichten.
Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬

finnen und Beamtinnen.  Ostermontag den
9. April um VA  Uhr : Andacht, danach Versammlung in
der Marienschule.

Männerapostolat.  Ostersonntag , 9. Aprrl,
Anbetungstag . Während der hl. Messe um 7 Uhr ge¬
meinschaftliche hl. Kommunion. Nachmittags um 6 Uhr
Schlußandacht.
Verantwort !, für die Anzeigen: I . H. O b e r . Limdur «.

Bestellungen
auf das neue Vierteljahr des

„Nassauer Baten"
werden bei allen Postanstalten und unseren
Agenten noch fortwährend angenommen.

Sämaschinen
Mähmaschinen
Kultivatoren
Pfliige
Eggen
Aeker -Walaen

Janchepampen nnd Fässer
<| uetsehmfthlen
Heuwender nnd Rechen
Rfibenselineider
Räueherapparate
Centrifugen etc.

sofort ab Lager lieferbar empfiehlt: G

Fra nkfnrt/Kl.
Adalbertstraße 61

: Fernsprecher 4834 Taunus.

- — Eigene Reparaturwerkstatt ©.

Limbnr ^ |L
Wiesenstraße 4

Fernsprecher 244.

2904

Statt jeder besonderen Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, heute morgen 41/» Uhr,
meine innigstgeliebte Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Anna Hilf
geb . Seibel

nach kurzem, schweren Leiden, infolge eines Unglücksfalles, zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

V
Limburg , den 7. April 1917.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Josef Hilf und Kinder.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , den 10. April , nachmit¬
tags 3 Uhr , das feierl . Exequienamt um 7V» Uhr im Dom.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen . ,



H.Hofmann

2899 Eintrittskarten zu 2 .— und 1.— Mk . an der Kasse.

Heute nachmittag entschlief sanft im Herrn meine
heißgeliebte Mutter , Frau

Eugenie Kramsta
geb . Schmidt

im 87. Lebensjahre , an dei Folgen von Altersschwäche.
In tiefer Trauer:

Gertrud Kramsta.
Limburg, den 5. April 1917.

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen. 2884

Die Beerdigung findet am Ostermontag, nachmittags 3 Uhr
vom Sterbehause Wernersengerstraße 6 aus statt.

Samstag,7.
SQQilfag. 8.

I, 8.

7 imren
u.3 unr an

Agrii9.3 unr an

Mathilde Weissbadi
Max Schenz

ßadamar

Verlobte
Ueckermünde (Bez. Stettin) :

z. Zt. Usingen

Ostern 1917.

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen:

Grete Egenolf
Peter Bäumchen

Post-Assistenl

Wilsenroth i. W. Cöln a. Rhein
Ostern 1917. 2797

SchöneSiersimmiMiiHing
mit allem Zubehör per 1. Juli
anderwärts zu vermieten.

Näh. Wiesenstr. 9, III . 2785

Dkk«Mk Kkülk
des Hauses Untere Schiede 29,
drei Zimmer m. Zubehör
ist zum 1. Juli 1917 zu ver
mieten. 2847

Justizral Kali «.

@ut siöW.nimmer
mit Pension in gutem Hause
gesucht.

Angebote mit Preis unter
2868 a b. Gefckäftsst. d. Bl.

,
* Statt besonderer Anzeige?

Wir beehren uns . die  1 /erlobung

unserer Tochter Alice mit dem

Feldunterarzt Herrn
Georg Grevemeyer

aus LUTHE b. Hannover anzuzeigen

LIMBURG  a . d . L„ Ostern 1917.

Erster Staatsanwalt
Dr . Bacmeister u . Krau

PAULA geb . Hellmers.

Ich beehre mich , meine Verlobung  j
mit Präulein

Alice Bacmeister
Tochter des Ersten Staatsanwalts

Herrn Dr . Ferdinand Bacmeister
und seiner Frau Gemahlin Paula

geb . Hellmers
anzuzeigen  2874

LUTHE bei Hannover,
z . Zt . Hannover , Ostern 1917.

Georg Grevemeyer,
Feldunterarzt i. Hann .Füsilier -Reg .73

V »»

Göttin.
Drama in 4 Akten mit

Alwin Neuß.

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt. 324

Mansardenwohnung zu
vermieten Rohrweg 7 2901

Ein oder zwei gut
mW. zieiM

zu mieten gesucht.
Angeb. unter Nr. 2888 an

die Geschäftsstelle.
Gut möbliertes
.»

für 2 oder 3 Wochen mst 2
Bette « zu mieten gesucht.

Angebote unter 2853 an die
Exp. d. Bl.

Solistsn : Frau Margarets Lichtschlag (Sopran)
: Herr Oberlehrer Ruez (Tenor ) :
am Klavier : Frau Dr. Alice Buck

------ Leitung : Musikdirektor Max Schnelle.

Vortragsordnung.
23 . Psalm . .
Recitativ u. Arie a

„Freischütz"
„Wie nahte mir der

Schlummer“ .
(Fr. Lichtschlag)

Schifferskind .
Wiederkehr .
Das Aehrenfeld .
Drei Balladen:

a) Dl» Wald hexe
bl Der Fischer )
c) Odins Meerfahrt /

(Herr Ruez)

Schubert
. d.

• Weber

. Schnelle

. Schnelle

. Hallen

. Rubinstein

. A. Löwe

Scnneüe
E =

Vierung

Brahms

St . Michas ! (einstimmig)
a) Dornröschen
b) An d. Maienwind
c) Trutzlied

Lieder für Sopran:
a ) Liebestreu .
b) Das Mädchen spricht
c) Ständchen .
d) Der Schmied
c) Meine Liebe ist grün
Nornengesang

Cantate für Scpransolo
und Frauenchor

Neumarkt:

Oerltug
Im Dienste derTodes-

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh verschied unerwartet infolge Herzschlags

mein lieber Mann , mein guter Vater, unser treuer Bruder,
Schwager und Onkel , Herr

Wilhelm Tropp
im Alter von 63 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen
in tiefer Trauer:

Emilie Tropp geb. Vogel,
Maria Tropp.

Koblenz , Limburg, Freiendiez, Wilmersdorf, den
5. April 1917.

Die Beerdigung ist am Ostermontag um 3 Uhr vom Sterbehause
Mainzerstraße 72 aus.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

KnmM 'MNM,
Limburg.

„Waldrrdorffcr -Hof ."
Es werden gesucht:

landw. Knechte und Arbeiter
Metzger , Köche, Schmiede,
Schlosser Schneider Schuh¬
macher, Schreiner , Zim-
merlente sowie eine An¬
zahl Former - und Bäcker-
lehrlinge.

Es suchen Stellung:
1 Schweizer , 1 Mütter,
mehrere Kaufleute . 328

Gesucht zum 1. Mai
niiüepies Zimmer
mit 2 Betten und Kochgelegen¬
heit (Küche), möglichst mit
Keller.

Angebote unter Nr. 2812
an die Geschäftsstelled. Ztg.

Erdschocken , neues
Gemüse , Ersatz für frische
Spargel , sowie frische Hol¬
länder , Kopfsalat,
Gnrken , Spinat und
mehrere andere Gemüse
am Samstag eintreffend,
empfieblt 2892

Jos . Ludwig,
Ob. Fleischgaffe 8.

Tüchtiges, reinliches

Mädchen
für Hausarbeit gesucht.

Knewitz, Mainz.
Markt 4. 2876

Schön möblierte

MwMnnia
mit Küche, Ga« unv elektr.
Licht in gesunder, freier Lage
zu vermieten 2765

Nah. Exp.d. Bl.

gute Qualität , kauft jedes
Quantum 2735

Rhein.-Nassau , Laurenburg,

Ein ipruagiagigrt

Kirlle
(Lahnraffe) zu verkaufen.
Gastwirt Heep,

Steinbach. 2883

Tüchtiger Maschinist
für Sauggasanlage , sowie

tüchtige Dreher.
Schlosseru.Schmiede
sofort gesucht. 5GsscüoBuigrh

RansüüCii.
2908

Arbeiter
nach Dehrn, Steeden undSteinhach
gesucht . 2896

GeuigiKscüan Thomas Ul Diez.
(Büro Hof von Holland, 2. Etage.)

Freundliche

ZMlüMAMW
mit großem Balkon, Gas u.
Gartenanteil zu vermieten.

Zu erst. i. d. Exp 2915

HM zu ütrlaulm.
Ein deutscher Schäferhund

sehr wachsam billtg zu ver-
kaufen. 2902

Wo sagt die Expd.

MerliMiMs , « !U
Weibliche Abteilung.

ES werden gegen güten Lohn gesucht, gut empfohlene
AlleimnäSchen. paus - und Küchenmädchen.
Zimmermädchen für Hotel , Kindermädchen,
Monatsmädche«, landwirtschaftl. Mägde, mi

Achtung!
Verkauft eure Lampen

und Knochen an die be¬
kannte Althandlung

Andreas Schmidt.
2882 Limburg, Römer 14

Kolzversteigerung.
Mittwoch, den 11. April d. IS ., vormittags 18

Uhr, kommen im Gemeindervald Hundsange«
Distrikt Buch:

60 Fm. Tannen -Bau - und Werkholzstämme
und Donnerstag , den 12. April , mittags 12 Uhr,
im Distrikt Ameisenholz:

18,500 Stockwellen
zur Berstvigerung. 2905

Das Holz liegt an einer guten Abfahrt , Straße
Thalheim , Weroth.

HundSangen, 4. April 1917.
Der Bürgermeister:

_ _ Tripp. _

Osterverkehr.
Wie bereits aus einer kürzlich erschienenen Bekanntmach¬

ung ersichtlich, muß zur ordnungsmäßigen Bewältigung deS
der Kriegssührung und der Lebensmittelversorgung dienenden
Militär - und Güterverkehrs jede sonstige nicht unbedingt nötige
Mehrbelastung der Eisenbahnen während der Osterzeit ver¬
mieden werden Dies gilt namentlich auch für die
Feiertage selbst. Abgesehen von den etwa für den Berufs¬
und Arbeiterverkehr erforderlichen Maßnahmen, unterbleibt
auch an den Feiertagen für den Personenverkehr, insbesondere
für de« Ausflugverkehr jede besondere Vorkehrung. 325

Montabaur!
Unsere Geschäfte bleiben an
beiden Oster -Feiertagen

geschloffen.
Fra » Fritz Grotz,
Gladbacher Fabrik -Depot.
Geschwister Unkel.
Nathan Stern Inh . : Eugen Stern,
Geschwister Balöus,
Adam Feigcn.
Geschwister Bollenti «.
Wilhelm Margraf.
Gustav Stern.
Franz Carl Hisgen.

Waschmeister, Aufseher » sowie Dreher.
Schlosser und Schreiner für größere

Erz-Aufbereitung
nach Schlesien gesucht. Gegend schön, Verpflegung gut.

Nur schriftliche Angebote mit Angaben über Ansprüche,
Familienverhältuiffe, Auskunftsquellen und Vergangenheit an:

Bergingenieur Schranz,
Diez a. d Lahn - Freiendiez. 2900wiebeln.

Dienstag , den 10 . April , nachm , von 2 '/-—4 Uhr
Verkauf von Zwiebeln das Pfund zu 46 Pfg . im alten
Gymnasium.

Limburg , den 7. April 1917.
Städtische Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Teilnehmenden Freunden und Bekannten die schmerzliche
“Nachricht, daß am 30. März unser innigstgeliebter Bruder, Schwager
und Onkel

Peter Josef Eidt
von Malmeneich,

Armierungssoldat,
infolge einer Granatverwundung in einem Feldlazarett sanft ent¬
schlafen ist. 2879

Um stilles Beileid bitten :

Jacob Eidt,
Maria Magd. Eidt geb. Austlermejer,
Alice Eidt,
Irmgard Eidt.

Wiesbaden, den 5. April 1917.

Hadamar  ;
Zum Besten der Nationalstiftung

für die Hinterbliebenen der
im Kriegs Gefallenen.

Sonntag , den 22 . April 1917, nachmittags 3Va Uhr
in der Aula des Kgl. Gymnasiums

Frauenchor - Konzert


	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

